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* ir en fe f. 
Aus Erfurt ſchrelbt man unterm 1. November: 
ir erfreuen uns jetzt der Verſchoͤnerung zweler un⸗ 
ſerer vorzuͤglichſten Kirchen durch Hern. Stanislas 
von Pereira, elnen Kuͤnſtler, welcher, vertraut mit 
dem Charakter des altdeutſchen Bauſtyles, in feinen 
Anordnungen Geuͤbtheit, Kenntniß und Geſchmack bez 
urkundet. In der Barfüßer » Kirche, welche in der 
erſten Haͤlfte des dreizehnten Jahrhunderts gegruͤndet 
worden, hat er das mit Sitzen verſehene Geruͤſt, wel⸗ 
ches den hohen Chor von dem Schiffe trennte, wieder 
abgebrochen, und dem Gewoͤlbe, den Mauern und 
Pfeilern eiue etwas dunkle, dem Auge wohlthuende 
Steinfarbe gegeben, ſo daß der Blick ungehindert nun 
mit einemmale den inneren Haupttheil duͤrchfliegt. Zu 
bedauern iſt, daß das Vermögen diefer evangelifchen 
geſtattet, auch die hölzernen Emporen 
zu entfernen, die in den Seitenſchiffen uͤber einander 
zwiſchen die Pfeiler gefuͤgt find und den Ueberblick des 
Tonen Ganzen verhindern. — Mehr dat dagegen 
für den Dom geſchehen konnen. Diefer anf einer Aus 
be und auf Bogenhallen erbaute Tempel iſt, wie⸗ 
wohl er dem größeren Theile nach dem raten Jahr⸗ 
undert angebört, ausgezeichnet durch eine edle Eins 
fachheit und Größe und frei von der oft manterirten 
Fall grotesker Ornamente. Zu dleſem Gepräge des 
Erbabenen ſtimmt vollkommen das Innere. Die 
mächtigen Pfeiler mit den ſchlanken Säulen und Rip⸗ 
deu ihrer fanft emporſtrebenden Bogen, der weite 
For mit feinem kunſtreichen Gewoͤlbe, mic den hohen 
Fenſtern, die die Mauer ringsum mit kuͤdner beichtig⸗ 
s durchbrechen, kurz Alles iſt nach den urfprüngs 
Eden Plane des Bau⸗Künſtlers geeignet, Auge und 
Zeltaleh nach oben zu zleben. Was nun in ſpaͤteren 
Zuger ohne Leitung dieſer urfpränglichen Idee, hinz 
worden, iſt itzt, fo weit es Cultus oder 


N RAR 8 


Donnerſtags den 19. November 1829. 


2 


N 


Stiftung erlaubte, wiederum fortgeſchafft, oder doch 
ſo beſeitigt, daß, bei der einfachen, lichten Steinfarbe 
des Ganzen, das Auge unbelaͤſtigt ſich der ſchoͤnen 
Perfpective in der Länge und Breite der Schiffe ers 
freuen kann. Der Hochaltar, wahrſcheinlich ein Work 
des 17ten Jahrhunderts, fo uͤberladen mit Schnoͤr⸗ 
keln und ſchwerfaͤllgem Frucht- und Laubwerk, daß 
man lieber einen ganz einfachen an ſeiner Stelle ſaͤhe, 
hat, ſoviel thunlich, einen Theil unnuͤtzer Zlerrath 
verloren, und ein etwas gefälligeres Anſehen gewen⸗ 
nen. Welt geſchmackvoller, und dem altdeutſchn 
Styl angemeffener find, wo der Reſtaurator größere 
veiheit hatte, die Neben⸗Altaͤre eingerichtet worden. 
8 Plumpe und Eintoͤnige iſt entfernt; die laubarti⸗ 
gen Glebel der Bogenballen, die obne Küͤnſtelei Durch? 
brochenen Tabernakel und alle anderen Formen find 
leicht und zlerlich, und doch eben nicht fo uͤber füllt, 
daß das Große dem Kleinen unterlaͤge, und der Eins 


druck des Ganzen geſtoͤrt würde; vielmehr erfcheinen 


nun Gewoͤ be und Fenſtergiebel, Kronleuchter, Altaͤre 
und das ſchoͤne Schnitzwerk der Stüple der Domherren 
in ſchoͤnen Einklang geſetzt. Nur wird noch mebrfei- 
tig der Wunſch geaͤußert, daß, um diefe Harmonie 
nicht wieder aufzuloͤſen, das Geräft der neuen Orgel, 
welche erſt ſpaͤter aufgeſtellt werden ſoll, nicht ohne 
Perelra's Mitwirkung decorirt werden moͤchte. Stoͤ⸗ 
rend ubrigens bleibt immer in einem der Seitenſchiffe 
das Wandgemaͤlde, der große Ehriſtoph, eln altes 
Kunſtwerk, daß man jedoch, ohne es zu vernichten, 
nich hätte entfernen können. Ohne Aengſtlichkelt aber 
dürfte man den darunter in die Wand eingeſetzten 
Grabſtein, welcher den Grafen von Gleſchen mit ſei⸗ 
nen zwei Frauen darſtellt, wegnehmen, und in einem 
Mufcum aufbewahren; denn er ift erſt in neueſter Zeit 
aus dem ebemaligen Peterskloſter hierber verfetzt wor⸗ 
den, und ſteht hier als ein unerfreulicher Zeuge fen er 
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bekannken Begebenheit. — Eine beſondere auszeich⸗ 
n nde Erwaͤhnung endlich verdienen noch die Fenſter 
des Domes. Die bunten Glasgemaͤlde, welche, nach 
der daran brfindlichen Moͤnchsſchrift zu urtheilen, 
aus derſelben Zeit ſtammen, in der dieſer Theil der 
Kirche gebaut wurde, und die aus ſehr kleinen, mu⸗ 
ſiviſch zuſammengeſetzten Theilen beſtehen, wurden von 
jeher als ein Hauptſchmuck des hohen Chores betrach⸗ 
tet; jedoch batten fie ein duͤſteres Anſeben, nicht blos 
durch das Einſatzblei und durch die ſchwarzfarbigen 
Lineamente und Schattlrungen, ſondern auch durch 
den Staub der Jahrhunderte, und bedurften deshalb 
der Reinigung. Die melſten Öläfer zeigen nach diefer 
Reinigung eine durchaus truͤbe Oberflaͤche, andere nur 
ſtellenweis, und die Auftragung iſt deſto dicker und 
fuͤhlbarer, je dunkler die Schattirung ausfallen ſollte. 
Aus den truͤben Flächen indeß und aus ben zufällig abs 
geſprungenen Farbentbeilchen, fo wie überhaupt aus 
der großen Sproͤdigkeit des Glaſes im Feuer, lag es 
nahe, die Folgerung zu ziehen, daß bier nicht von einer 
enkauſtiſchen oder in die Glasflaͤche eingebrannten Ma⸗ 
lerei die Rede ſeyn duͤrfe. Die angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen ergeben, daß die Farben ſich abſchaben, 
oder durch ſcharfe Saͤure vertilgen laſſen: daß ſie 
aus einer Miſchung von Kepal⸗ und Bernſteinſirniß 
beſtehen; ferner, daß ſie auf durch und durch farbigen 
Schmelz, wie man ſolchen jetzt in jeder Glas huͤtte fin⸗ 
det, gemalt ſind und zwar nicht blos zu Umriſſen und 
Schattirungen, ſondern auch um diejenigen Mittel⸗ 
farben hervorzubringen, die man in dem Schmelze 
felbſt nicht zu erreichen vermochte. — Demgemaͤß nun 
bat unſer Kuͤnſtler auch das unfarbige Glas der Fen⸗ 
ſter des Schiffes uͤbrrmalt, ſo daß ringsum ein zau⸗ 
beriſches Licht in das Helligehun eindringt. Durch 
Relchthum uud finnige Anordnung der Formen, durch 
Klarheit, Pracht und Gluth der meiften feiner Farben, 
durch die ſtarken einradirten Lichter neben den kräftigen 
Schatten, bat er die Glasmalerei des Chores unſtrei⸗ 
tig uͤbertroffen, und darf, da er die ſeine noch mit 
einem Decklack uͤberzleht, mit hoher Wahrſcheinlichkeit 
voraus ſetzen, daß diefelbe nicht minder ein halbes 
Jahrtauſend feſt halten werde. 3 


Oeſter reich. 


(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 14. November. — 
Heute Vormittag um 9 Uhr iſt Ihre K. Hoh. die Frau 
Erzherzogin Beatrix, geborne Prinzeffin von Eſte, 
Herzogin von Maſſa und Carare, Tochter des Herzogs 
Herkules⸗Reinold don Modena, Wittwe Sr. K. Hob. 
des Erzherzogs Ferdinand (Dprinis Sr. Maj. des 
Kalſers), und Mutter der dritten Gemahlin Sr. Maj. 
des Kaifers, in ihrem 79ſten Lebensjahre fanft vers 
ſchleden. — Geſtern If ein franzoͤſiſcher Courier aus 
Konſtantinopel vom rſten d. M. hier durchpaſſirt, 
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und beute iſt die Poſt aus Konſtantinopel vom 26flen 
October hieſelbſt eingetroffen. 

Seit mehreren Tagen war der Cours unferer Bank⸗ 
Aktien nicht unbedeutend gewichen. Der Grund bies 
von ift keineswegs in den auf unſerer Boͤrſe umgeben» 
den Gerüchte von neuen Unruden in Konſtantinopel 
u. . w. zu ſuchen, ſondern lediglich in dem raſchen 
Aufkaufen unſerer Spekulanten nach dem Frledens⸗ 
ſchluſſe, die nunmehr, da dieſe Paplere in andern 
Handelsſtaͤdten nicht gleich hoch ſtiegen oder wohl gar 
wieder zuruͤckgingen, mit Verluſt losſchlagen müſſen. 

Nachrichten aus Buchareſt vom 2. November zu⸗ 
folge, wuͤthete die Peſt daſelbſt noch immer fort, und 
der neue Divans⸗Präſident, General Kiſſeleff war 
noch nicht daſelbſt eingetroffen. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M. 
bat dem Vernehmen nach, zur Erbauung eines neuen 
Gymnaſtums, das wegen dem Bau der Barfuͤßer 
Kirche, nicht mehr auf feinem dermallgen Platze ver⸗ 
bleiben kann, eine dedeutende Summe bewilligt. Nicht 
leicht duͤrfte hierzu eln ſchlcklicherer Platz, als der 
Arnsberger Hof zu finden ſeyn. Dleſer Hof iſt aͤußerſt 
geräumig, und liegt in einer fo ſtillen Lage der Stadt, 
daß der Unterricht nicht im geringſten geſtoͤrt wurde. 
— Die eingetretenen Differenzen wegen dem Thurm⸗ 
bau der Barfuͤßer Hauptkirche find nun auch beſeitigt. 
Der Thurm wird nun höber, und dem koloſſalen Bau 
der Kirche gemäß aufgeführt und mit einer Wohnung 
fuͤr den Thuͤrmer verſehen. Daß derſelbe aber mit 
feiner Ubr verſehen wird, kann man lediglich nur da⸗ 
mit entſchuldigen, daß eine ſolche ſchon auf dem nahe 
dabei liegenden Roͤmer befindlich iſt, 
uͤberfluͤſſig wird; obgleich eine Uhr zu einem ſolchen 
Thurm gehoͤrt, und es uͤberhaupt ſonderbar iſt, daß 
man Schulhaͤuſer mit Uhren verfiche, dagegen einen 
Krchthurm derſelben beraubt. — Bei dem geſetzge⸗ 
benden Körper liegen gegenwärtig die Verhandlungen 
über die Dotationen der Geiſtlichkeit vor. Groß ſind 
die ed ade der Letztern, und daher die Debatten 
darüber Außerfi lebhaft. Ein Mitglied diefer Ver⸗ 
ſammlung, ein hleſiger gelehrter Arzt, blelt vor elnigen 
Wochen in einer Sitzung uͤber dieſen Gegenſtand, elne 
ſehr inhaltdolle Rede, die von dem weit groͤßten Theil 
der Ver ſammlung mit allgemeinem Belfall aufgenom⸗ 
men, und nur von ſehr Wenigen beſtritten wurde. 
Dennoch wurden dle Verhandlungen darüber ausge 
ſitzt. 

| Frankreich. 


Paris, vom 6. November. — Der Monteur 
enthaͤlt zwei Koͤnigliche Verordnungen. Durch die 
erſte wird der dem Kriegs⸗Minſſterium pro 1830 
eröffnete Credit von 186,845,250 Fr. uuter die neun 


— Der geſetzgebende Koͤrper 


mithin eine ſolche 
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Abthellungen des gedachten Miniſterlums vertheilt. 
Der Sold und Unterhalt der Truppen betragen allein 
etwa 1274 Millionen Fr. oder 34 Millionen Thaler 
Preußiſch Courant.) Die zweſte Verordnung ſetzt 
die Stipendien der Negierung bei jedem Königlichen 
Gymnaſium vom x. Januar 1850 an auf 30 feſt, 
naͤmlich 10 ganze, 10 dreiviertel und 25 halbe Sti⸗ 
pendien. 

Das Journal du Commerce enthält (als Antwort 
auf die gegebenen Auszüge aus der Gazette) Folgen⸗ 
des: „Das minlſterielle Drama nähert fich feiner Ent 
wickelung. Seit zwei Tagen wird die Gazette ſchwatz⸗ 
baft, wle man ſolches am Vorabende eines Ereignifs 

ſis zu werden pflegt, das man kennt, für andere aber 
noch ein Geheimniß iſt. Geſtern erflärte dieſe Zeitung, 
daß die Miniſter nicht unſterblich ſeyen, und daß ſie 
zu den jetzigen kein blindes Vertrauen hege. Heute 
füge fie hinzu, daß das Minifterium bloß ſolche Naͤn⸗ 
ner, die das allgemeine Intereſſe hoͤher als jedes Pri⸗ 
datintereſſe ſtellten, zu ſich berufe, um ſich ihrer Ein⸗ 
ſichten und ihres Elnfluſſes zum Woble Frankreichs zu 
bedienen, daß es jedoch entfchloffen ſey, das gegen⸗ 
wärtige Syſtem, als das einzige, das dem Lande 
ftomme, aufrecht zu erbalten, und daß es ſonach ſei⸗ 
nen Nathgebern nicht erlauben werde, ihm Bedingun⸗ 
gen vorzuſchreiben. Dles iſt die Stellung, womit die 
Dinifter ſich bruͤſten, indem fie zugleich hinzufügen, 
daß fie noͤthigen falls ganz Frankreich zum Richter uͤber 
eine Faction aufrufen wuͤrden, deren Verderbtheit 

ar am Tage liege. Jedermann fiebt ein, daß bier 
die Deputlrken kammer gemeynt iſt. Gegen diefe Kam⸗ 
mer, die aus Haß gegen die beklagenswerthe Verwal⸗ 
tung gewaͤhlt worden iſt, ſind in der That alle die 
Schmaͤhreden der Gazette gerichtet; — eine Kammer, 
don der fuͤr die Gazette nichts mehr zu hoffen, wohl 
aber die Verweigerung des Budgets zu befürchten iſt. 

enn, man bedenke wobl, eine un verſchaͤmte 

dreſſe, wie unſere Gegner ſie nennen, wuͤrden die 
Miniſter noch hingehen laſſen; neue Geſetzentwuͤrfe 
vorzulegen, haben fie nicht noͤthiz; fie koͤnnten alfo 
allen ſchwarzen Kugeln der Kammer, mit Ausnahme 
derer bei der Abſtimmung uͤber das Budget, Trotz 

eten. Das Manifeſt der Gazette iſt ein Gemiſch von 
Furcht und Prahleret, woraus hinlaͤnglich hervorgeht, 
wie ſehr das Minlſterium das Schwierige und Pre⸗ 
calre feiner Lage kennt; wie man daſſelbe auch drehen 
mag, man findet nichts als Widerfprüche darin. Denn 
warum von elner Veränderung im Miniſterlum ſpre⸗ 
der wenn man das Syſtem der Minlſter nicht än⸗ 

Mar wil? Warum einſichtsvolle und einfluß reich e 

ni anner zu ſich berufen, wenn man ſich nicht veredeln, 
fac neu organificen will? Wir wiederholen es, man 
en die Kammern, und man würde mit großem 

e die Männer annehmen, die fie dem Minifterium 
an moͤchte gern Friede mit ihnen ſchlleßen, 
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aber man ſcheut ſich vor den Bedingungen biefes Fries 
dens, und man proteſtirt daher im Voraus gegen jede 
Unterhandlung. Je mebr die Seffion herannabt, deſto 
mehr wird auch das Miniſterium feine Sprache mil⸗ 
dern. Sein Intereſſe erheiſcht, daß es ſich vor 
dieſer Epoche neu organifire, das Intereſſe Frank⸗ 


reichs aber, daß ſolches erſt in Gegenwart und uns 


ter dem Einfluſſe der Kammern geſchehe.“ Der Con⸗ 
ſtitutionel äußert ſich etwa in derſelben Art; das Ml⸗ 
niſterium, meynt derſelbe, werde, nach dem Mani⸗ 
feſte der Gazette zu urtheilen, die Kammern zuſam⸗ 
menberufen; wenn dleſe die ihnen vorgelegten Geſetz⸗ 
entwuͤrfe unbedingt annaͤhmen, ſo werde man die 
Deputirtenkammer belbehalten; ſollte dieſe es ſich 
aber beikommen laſſen, jene Entwürfe zu prüfen und 


Aenderungen darin vorzunehmen, das heißt mit ans 


dern Worten, an die Annahme derſelben Bedinguns 
gen zu knüpfen, fo werde fie aufgeloͤſt werden. 

Herr Eynard erklaͤrt im Conſtitutlonnel, es habe 
feine Richtigkeit, daß er von der grlechiſchen Regie⸗ 
rung ermächtigt geweſen ſey, bei der franzoͤſiſchen 
un eine Unterſtützung von 13 Mill. als eine Abſchlags⸗ 
Summe auf das von Griechenland zu eröffnende Ans 
lehn unter der Garantie Frankreichs und Rußlands 
anzuhalten; eben fo wahr ſey es auch, daß, nachdem 
er mit feinem Geſuche abgewieſen worden, er ſich bes 
reit erflärt habe; die Hälfte der gedachten Summe 
aus eigenen Mitteln vorzuſchießen, inſofern die fran⸗ 
zoͤſiſche Reglerung die andere Haͤlfte hergeben wollte; 
völlig gegruͤndet ſey es ebenfalls, daß auch dieſer 
Vor ſchlag im Miniſter⸗Rathe discutlrt und verworfen 
worden ſey; darum koͤnne man ader noch nicht be⸗ 
daupten, daß die Regierung ſich uͤberhaupt gewelgert 
babe, die Griechen ferner zu unterſtuͤtzen; der Finanz⸗ 
Miniſter habe vielmehr gleich nach Beendigung des 
ebenerwaͤhnten Miniſter⸗Rathes ihm (Eynard) ſagen 
laſſen, „daß man in dieſem Augenblicke feinem Antrage 
kein Gehoͤr geben koͤnne;“ unter dieſen Umſtaͤnden 
habe er (Eynard), in Betracht des ihm von dem 
Grafeu Capodiſtrias geſchllderten dringenden Bedürfe 
niſſes des Landes, ſich entſchloſſen, ganz alleln zu 
thun, was er augenblicklich von Frankreich und der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft nicht babe erlangen koͤnnen; 
nachdem der See⸗Miniſter ſonach, auf feine Bitte, 
ein Schiff zu ſeiner Verfuͤgung geſtellt, habe er zu⸗ 
naͤchſt eine Summe von 700,000 Fr. zur Beſtreitung 
der erſten nothwendigſten Ausgaben nach Toulon ges 
ſandt, von wo aus dieſes Geld aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach am aten d. M. nach dem Orte feiner Bes 
ſtimmung angegangen fry. — Am Schluſſe feines 
Schreibens ſagt Herr Eynard: „Ich bin innig Übers 
zeugt, daß der Koͤnig von Frankreich einem ungluͤck⸗ 
lichen Volke, das er bisher fo edelmuͤtbig unterſtuͤtzt 
hat, feinen Schutz nicht entziehen wird; ſchon hat dies 
fer hochherzige Monarch einen nenen Beweis feiner 
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ohltvollenden Güte dadurch gegeben, daß er be⸗ 
lor hat, die nach Grirchenland zuruͤckgeſchickten 
Waiſen auf feine Koſten in der von dem Grafen 
Kae eee in Aegina geſtifteten Auſtalt erziehen zu 
klaffen. Wie auch das künftige Loos Griechenlands 
ausfallen moͤge, ſo glaube ich dieſem Lande ſowohl als 
dem Fuͤrſten, der daſſelbe einſt regieren wird, durch 
den von mir gemachten Vorſchuß, welcher hoffantlich 
neuen Unrupen dafelbft vorbeugen wird, einen Dienft 
erwieſen zu haben.“ (Bekanntlich hat Herr Eynard 
800,090 Fr. aus eigenen Mitteln gegeben.) 
Am 20ſten v. M. verbafteten die Gendarmen in 
Pamlers (Languedoc, unweit Toulouſe) mehrere, mit 
der Berg⸗ Diligence angekommene Spanier, unter 
denen ſich auch zwel Franzoſen befanden, von welchen 
der eine ais Ober⸗Serſeant aus dem 41ſten kinienre⸗ 
imente ernannt wurde, das früber in Pamiers lag. 
le Reiſenden ſchienen über ihre Verhaftung ſehr er⸗ 
ſtaunt, ließen ſich indeß geduldig in das Orts⸗Ge⸗ 
faͤngniß fuͤhren. Eben fo bemaͤchtigten ſich die 
Gendarmen eines getwiffen Garette, der cataloniſche 
Kleidung trug und mit derſelben Diligence angefoms 
men war: er widerſetzte ſich Ihnen indeß, redete ſie 
fehr hart an, und wurde, als man feinen Paß an ſah, 
augenblicklich frei gelaſſen. Seit ſener Verhaftung 
fiebt man, jeden Morgen, da, wo dle Diligence an⸗ 
Hält, ein Piquet Gendarmerie aufgeſtellt. Die Veran⸗ 
laſſung zu die ſer Maaßregel iſt unbekannt, und einige 
wollen behaupten, fie würde auf Veranlaſſung des 
Grafen d' Espana getroffen. Dieſer Pierre Garrette, 
mit dem Zunahmen Perruque, foll im geheimen Solde 
des Grafen d'Espana ſtehen. Er iſt ein Bandit, der 
noch vor wenigen Tagen das Thal von Andorre durch⸗ 
ſtreifte und in Conque de Tremp den Prieſter beraubte. 
Er befand ſich damals an der Spitze einer Bande von 
70 Mann und erhielt 14 Frs. taglich. „Wer,“ 
fragt der Meſſager, „hat Garretta den Paß gegeben, 
den er bei ſich führt? — er muß doch von einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Behörde viſirt worden ſeyn. Vielleicht iſt er 
in dieſem Augenblicke in Toulouſe, und wird einen 
Tdeil unſerer mittäglichen Departements beſuchen, 
um einige Opfer an die Graͤnze zu locken, die zu denen 
inzukommen werden, welche der Tyrann von Cata⸗ 
onten zu einer Zeit aufopfert, wo Spanien die Aus⸗ 
ſicht hat, einer ruhigeren Gegenwart zu genießen. 
Dile Zahl der Engländer, die ſich in Frankreich nie⸗ 
dergelaſſen haben, belaͤuft ſich gegenwaͤrtig auf etwa 
36,000, worunter 7000 Arbeiter, Ihre jaͤhrliche 
Ausgabe laͤßt ſich auf 96 Millionen Fr. anſchlagen, ſo 
daß etwa 2700 Fr. auf den Kopf kommen. 

Briefen aus Alexandrien vom 12. September zus 
folge, erwartete man damals Hrn. Champollion den 
für 800 ſp. Tolr. einem Bey abgekauft, der aber 
zwoͤlſſfach dieſen Werth haben ſoll. Dr. Pariſet war 


von Tripoli berelts in Alexandrien angelangt, wo er 
feine Studien fortſetzt. Er gedenkt Ende Maͤrz in 
Frankreich einzutreffen. Der Paſcha hat die Einfube 
des Schiefipulvers zur Jagd verboten; den Oberbefehl 
der neuen Flotte hat er, was unerboͤrt iſt, einem Un⸗ 
glaͤubigen übergeben, naͤmlich dem Hrn. Beſſon. 

Am Iten d. M. ſprang einer der Keſſel auf dem der 
Geſellſchaft von den Ufern der Garonne zugehörigen - 
Dampfſchiffe Union, wodurch die drei Heizer getoͤdtet 
und einige Reiſende mehr oder weniger ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. - 


England. 
London, vom 7. November. — Nachſtehendes 
ſind die im neueſten Blatte der Morning⸗Chronicle 
enthaltenen Betrachtungen über die portugt' ſiſchen 
Angelegenheiten: „In unferer geſtrigen Nummer gin⸗ 
gen wir in die Berhältniffe Großbrittannlens und Pors- 
tugals nicht fo tief ein, als die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes es zu verlangen ſchien, beſonders da wie ſelt⸗ 
dem vernommen haben, daß der Gegenſtand ſchon in 


4 


den erſten Tagen der bevorſtebenden Seſſion dem Par⸗ 


lamente vorgelegt werden ſoll. Wir haben berelis 


unſere Meyanung dahin abgegeben, daß es wuͤnſchens⸗ 


wertb erſcheine, bei der erſten paſſenden Gelegenhelt 
den Verkehr zwiſchen beiden Ländern auf einen feſten 
Fuß berzuſtellen und dem Handel die Sicherheit zu 
verleſhen, die er in dieſem Augenblicke nicht befißt; 
wir wieſen jedoch jeden Verſuch zuruͤck, der nur eint⸗ 
germaßen jenen Don Quixotiſchen Demonſtratlonen 
gleicht, die wir bel fruͤheren Gelegenheiten anwandten, 
und deren Folgen wir noch jetzt zu verſpuͤren haben. 
Der große Zweck, den das brittiſche Cabinet gegen⸗ 
waͤrtig vor ſich hat, beſteht darin, ſich uͤber die un⸗ 
zweideutigen Gefinnungen des porfwgiefiichen Volkes 
außer Zweifel zu ſetzen. Dieſe Frage jedoch, ſo ein⸗ 
fach und leicht zu loͤſen fie ſcheinbar auch it, nimmt 
doch, vermoͤge der ganz eigenthuͤmlichen Elemente, 
aus denen Geſellſchaft und Staat in jenem Theile der 
Halbinſel zuſammengeſetzt find, eine ſehr verwickelte 
und ſchwierige Form an. Das Individuum, welches 
jetzt den Scepter über Portugal führt, bat, wie wir 
bereits erwaͤhnten, eine der Zahl nach uͤberwiegende 
Mehrdeit von Anhängern, Die Geiſtlichkeit, mit 
Ausnahmen, die zu unbedeutend an Zahl und Einfluß 
find, um fie nur in Erwaͤgung zu ziehen, iſt ganz und 
gar für ihn, und wie ſich dies nun bei einer Bevoͤlke⸗ 
rung erwarten laͤßt, die dem geiſtlichen Einfluſſe der⸗ 
geſtalt hingegeben iſt, wie wir uns kaum einen Begriff 
davon machen konnen, ſo zeichnet ſich auch die Maſfe 
des niedern Volkes durch ihre erſte Anhaͤnglichkeit an 
die Intereſſen Dom Miguels aus. Daſſelbe kaun 
von dem zaplreichen Adelſtande geſagt werdens 
wiewohl ſich hier mehr Ausnahmen finden, die zu⸗ 
gleich von größerem Gewichte find, fo. bleibt der ber 


; 
1 


Anzmweifelpafte Mojerität. Der einzige Haltpunft für 
Diejenigen, die der beſtebenden Ordnung der Dinge 
niche zugewandt werden können, und den Mann, den 
Ne als Uſurpator bezeichnen, nicht als ihren König 
dnerkennen wollen, findet ſich in der zwiſchen jenen 
beiden Extremen befindlichen Mitteiklaſſe; in dieſer 
Mittelklaſſe aber iſt auch ein ſebr großer Theil der In⸗ 
kelligenz und des Vermögens von Portugal zu ſuchen. 
Aus der leichten und eiligen Sklzze, die wir eben ent 
worfen haben, wird es ſich erklären loſſen, weshalb 
es fo ſchwierig iſt, mit Genaulgkeit anzugeben, welche 
arthei in Portugal berechtigt iſt, als Vertreterin der 
Iffentlichen Meynung zu gelten; das, fürchten wir, 
iſt es auch, was dem brittiſchen Cabinet in feiner 
Wirkſamkeit hinderlich iſt, und ſeiner Stellung eine 
gewiſſe Unentſchloſſenbeit giebt, von der die Miniſter 
ſich gern, ſobald es nur irgend angeht, und ſie ſich da⸗ 
durch nicht dem Verdachte einer directen Einmiſchung 
in die inneren Angelegenbelten eines unabbaͤngigen 
Koͤnigreichs ausſetzen, befreien möchten. ' Dies aber, 
as iſt klar, kann nicht eher erreicht werden, als bis 
don Seiten der Portugieſen ſelbſt eine Demonftretion 
erfolgt, die auf eine oder die andere Welſe die Zwel⸗ 
deutigkeit auflöſt, die noch immer, ſowoßl über, was 
e thun, als über dem, was fir wuͤnſchen, ſchwebt. 
enn die perisnliche Verdienſtloſigkeit eines Indlvi⸗ 
duums als ein Grund dagegen angefuͤhrt wird, dem 
gegenwartigen unfch'üffigen Zuſtande ein Ende zu 
machen, fo ift das nſchts als Geſchwaͤtz; Nationalan⸗ 
gelegenheiten von einer fo ungemeinen Wichtigkeit, 
kaun man nicht unerledigt laſſen, bis ein Anſpruchs⸗ 
berechtigter von durchaus fleckenloſem Character auf⸗ 
Jefuuden wird. Ueberdies wäre es ſebhr leicht, unfere 
feeundſchaftlichen Verbindungen, fo weit das In⸗ 
kereſſe brittiſcher Unterthanen es erheiſcht, zu erneuern 
ohne den Ruf unſeres Cabinets zu compromittiren, 
der ſehr leicht als eine Billigung der Ufurpation aus⸗ 
gelegt werden konnte.“ 
Dem Poſt⸗ Amte in Dublin iſt der Vorſchlag ge 
macht worden, die aus England ankommenden Briefe 
dom Landungs-⸗Platze ab vermittelft eines Dampfwa⸗ 
dens nach Dublin zu bringen. Dem Vernehmen nach 
5 man im Begriffe, auf dieſen Vorſchlag einzugeden. 
— Der Courier macht bei dieſer Gelegenheit feine ſpe⸗ 
ulativen Leſer auf die allgemeine Einführung der 
Dampfwagen aufmerkſam. „Die letzten Verſuche 
u Liverpool,“ fagt er, „haben viele Aufmerkſamkeit 
ei egt und zugleich Vertrauen in das Unternehmen 
ugefloͤßt. Eiſenbahnen find demnaͤchſt die ſicherſten 
Wige, um die Macht des Dampfes auf ſolche Welſe 
ed benutzen; ihrer Koſtſpieligkeit wegen koͤnnen dieſe 
5 werd nur auf den befahrenſten Straßen eingerichtet 
Verse Es gewährt uns die Beobachtung ſolcher 
ſſerungen und Erfindungen ungemefnes Ver⸗ 


ſtehenden Regierung Boch auch in bieſem Stande eine 
a ni Ausſichten für unſere National⸗Induſtr 


ander entfernt find. 
dem Austauſche von ſchweren Waaren 
auch von Steinkohlen, Eiſen⸗Erzen, 


ſchwerſten, nach dem Orte, wo er 


—— 
— 


gnügen, denn wir erhalten dadurch i ale 
f a Diejeni⸗ 
gen unter uns, welche die Nebenbuhlerſchaft des Con⸗ 
tinentes fürchten und unſere Fabriken, . 


den, wenn ſie genau wuͤßten, auf welche uͤberraſchende 
Weiſe wir dieſen beiden Ländern in dem großen Bes 
duͤrfniſſe einer raſchen und wohlfeilen Transportation 
dorangeeilt find. Die Landſtraßen in jenen beiden 
Ländern ſiad freilich breit und geräumig, doch in der 
Regel uneben und holperig; durch die Reibung geht 
viel an Kraft verloren, und die Zeit, die ihre Waßer 

cht 


gebrauchen — Eile kann man es füglich gar n 


nennen — beläuft ſich auf 5 Miles die Stunde. Ihre 
Nebenwege befinden ſich in einem wahrbaften Natur⸗ 


Zuſtande; Eiſenbahnen beſitzen fie nicht, wahrend 


doch ihre Kanaͤle und ſchiffbaren Fluͤſſe weit von ein⸗ 
Welche große Hinderniffe dies 

namentlich 
Bauholz und 
andern Baumaterlallen entgegenſtellt, kann man ſich 
leicht denken; aber auch andere Artikel, 
haͤltniſſe zu Ihrem Werthe, nicht ſchwer zu nennen 
find, wie Baumwolle, Wolle und Salz, werden das 
durch im Transporte behindert. Unterſuchen wir die 


Urſachen, die dem Handels⸗Wohlſtande Hollands in 
fruͤherer Zeit, und dem von England in der gegen⸗ 


waͤrtigen zum Grunde liegen, fo finden wir, daß er 


zum großen Theile der Leichtigkeit. aller Communica⸗ 


ton, deu mächtigen Mittel, jeden Artikel, felbft den 
gebraucht wird, 


ſchnell hinzufüͤhren, zuzuſchrelden ſey. Dur 


gen Kofteu nach Cornwall gebracht, um dort die Ma⸗ 
ſchinen in Gang zu ſetzen, und auf dieſelbe Weiſe geht 


das Kupfer⸗Erz von Cornwall nach Swanſea, um 


dort geſchmolzen zu werden. Was nun bisher an der 


Kuͤſte entlang durch die Schifffahrt und in mehreren 
inlaͤndiſchen Olſtricten durch nde 


irch Kandle zu Stande ges 
bracht wurde, das ſoll jetzt eine bedeutende Ausdeh⸗ 
nung durch die Anwendung von Dampfwagen erhal⸗ 
ten. Diefe koͤnnen über Laͤnder⸗ Strecken gefuͤhrt 
werden, wo wegen der Natur des Bodens, Kand 

gar nicht anzubringen find, und dürften auch na 

entlegenen Propinzen jenen geſchaͤftigen Austauſch und 
den khätlgen Gewerbfleiß bringen, dle bisher dle 
eee und andere von Kanälen 

r dur nittene Gegenden ſo ſehr 

ln Geg ſo ſehr ausgezeichnet 
S ch we 


dean. 

Stockholm, vom 4. November. — Se. Kon! 8 
Majeſtaͤt, Hoͤchſtwelche nunmehr vollig wieder 7 — 
ſtelit find, gerüheten geſtern einer großen Deputatlon 


r u · wegen der 
wohlfeilern Arbeit in Frankreich und Deutſchland, ges 
faͤbrdet ſehen, wuͤrden ihre Beſorgniſſe bald aufge⸗ 


die im Ver⸗ 


— 


ES 


ſaͤmmtlicher Reick sſtaͤnde, von dem Landmarſchall 
und den übrigen Sprechern angeführt, Audlenz zu ers 
thellen. Nachdem die Staͤnde in die große Gallerie 
auf dem Schloſſe eingetreten waren, woſelbſt ſich Se. 
Maj. und der Kronprinz, umgeben von den Reiches 
berren, den hoͤchſten Staatsbeamten und Hoͤchſtderen 
Hofſtaaten, befanden, richtete der Landmarſchall, 
Graf de Geer, folgende Gluͤckwunſch-Rede an den 
König: „Großmaͤchtigſter Allergnaͤdigſter König, 
Die Reichsſtaͤnde, tief thellend die Unruhe und Be⸗ 
orgniß, welche jedes getreuen Unterthanen Herz bei 
der Nachricht von der Ew. Koͤnigl. Weajeftät zugeſto⸗ 
ßenen Krankheit empfand, haben mit gleich lebhafter 
Theilnahme, die für das Koͤnigl. Haus und für das 
Vaterland ſo erfreuliche Nachricht, welche dle erflehte 
Geneſung Ew. Koͤnigl. Maj. kund machte, vernom⸗ 
men. Zur Darlegung ihrer unterthänigften Glück 
wuͤnſche um Ew. Köntgl.. Maj. Thron verſammelt, 
ſind die Volks⸗Repraͤſentanten gewiß, daß, indem ſie 
in dieſem Augenblicke ihre innige und aufrichtige 
Freude Über Ew. Koͤnigl. Maj. glücklich wieder er 
langte Geſundheit bezeugen, fie nur die Stimmung 
der ganzen Nation ausdrücken, und daß die Freude 
darüber eben fo lebhaft in der kleinſten Huͤtte des Un⸗ 
terthanen, als in der Koͤnigsburg ſelbſt if, Der 
Vorſehung Huld, Scandtnaviens Fuͤrbitten und die 
zärtlichſte Sorgfalt haben Ew. Koͤnlgl. Maj. zweien 
Voͤlkern wiedergegeben, welche mit der groͤßten Be⸗ 
ſorgniß die Gefahr ſahen, welche die theuren Tage 
Ew. Koͤnigl. Maj. bedroheten. Aber die Stunden 
der Kuͤmmerniß ſind voruͤber und unſere Bitten in 
dankvolle Segnungen verwandelt; wir je en nicht 
mehr den Himmel um Entfernung der Gifahr, fon: 
dern um Beſtaͤtigung unſeres Glückes und um die 
fortdauernde Fuͤrſorge des Allmaͤchtigen fuͤr die Tage 
eines geliebten Königs an. Möge die Anzahl derſel⸗ 
ben bis an die entfernteſte Graͤnze des Lebens ſich er⸗ 
ſtrecken und die Zahl gluͤcklicher Jahre ſich nach unſe⸗ 
ren Wuͤnſchen abmeſſen, damit Ew. Koͤnigl. Maj. 
noch lange fortfahren möge, die Fruͤchte Ihrer Bes 
muͤhungen einzuernd ten und fie durch allgemeine Dank⸗ 
ſagungen belobnt zu ſehen. Möge Friede und Gluͤck⸗ 
feligteit das Alter Ew. Koͤnigl. Mof, eben fo kroͤnen, 
wie der Steg und dle Ehre Hoͤchſtdero männlicher, 
thatenvollen Laufbahn gefolgt ſind. — Mit dieſen 
Geſinnungen von unterthaͤnigſter Ehrerbietung und 
Ergebenhelt, bitten die Reichs ſtaͤnde Ew. Koͤnlgl. Maj. 
in tlefſter Unterwürfigfeie um die Fortdauer Hoͤchſt⸗ 
dero Gnade und Wohlgewogenheit.“ 

Der König erhob ſich darauf, und hielt in franzoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache eine Erwlederungs⸗Rede, welche von 
dem Hof⸗Kanzler, Hrn. von Schulzenheim, dann in 
ſchwediſcher Sprache verleſen wurde, und folgender⸗ 
maaßen lautet: „Edle Het ren und ſchwediſche Maͤn⸗ 
ner! Ich empfange mit lebhafter Ruͤhrung die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche der Reichs ſtaͤnde bei Gelegenheſt Meiner wie⸗ 


welche der Allmä 


= 


derbergeſtellten Geſundbeit. Die Theilnahme, welche 
fie Mir während: Meiner Krankheit gezeigt baben, bat 
Mein Herz mit der aufrichtigſten Erkenntlichkeit er⸗ 
fuͤlt. — Die Gewißbelt, geliebt zu werden, iſt fuͤr 
den Regenten eine große Befriedigung, aber dleſes 
Gluͤck wird noch mehr durch die Innere Ueberzeugung 
vergrößert, Alles gethan zu haben, um ſich diefe 
Liebe zu erwerben. — Die Vorſehung hat die Grin 
zen unſeres Lebens beſtimmt. Der chte Chriſt ſiebt 
dem Ende deſſelben mit Ruhe und Zuverſicht entgegen, 
ohne es weder zu fuͤrchten, noch es zu wuͤnſchen, 
aber wann er den Tod ſich nähern fühle, ſieht er erſt 


die ganze Größe der menſchlichen Vergaͤnglichkeit. — 


Nach wiedererlangter Geſundhelt werden die Tage, 
aͤchtlge Mir noch zu Theil werden läßt, 
fortdauernd dem Wohl des Volkes gewidmet ſeyn⸗ 
Derſelbe warme Eifer fuͤr das allgemeine Wohl, die 
ſelben beharrlichen Bemuͤhungen zur Aufrechthaltun 
der Unverletzlichkelt der Geſetze, dieſelbe Achtung für 
Freiheit und Eilgenthumsrecht werden auch kuͤuftig, 
wie bisher, Meine Handlungen leiten, und Ich hoffe, 
daß die Vorſehung meine Bemühungen ſegnen werde 
— Ich verbleibe, edle Herren und ſchwediſche Mär 
ner, Ihnen mlt Koͤniglicher Gnade und Huld ſtets 
wohlgewogen.“ ' 


F 

(Prlo.⸗Nachr.) Konftanfinopel, vom 26. Oct⸗ 

Wir erwarten hler ſtuͤndlich die Nachricht von der 
Auswechslung der Friedens⸗Ratlfikation aus Adriano⸗ 
pel. Gleich nach dem Eintreffen derſelben fol dle 
nach Petersburg beſtimmte Botſchaft von hier abgehen. 
zn gleicher Zeit wird dann auch dle erſte Raten⸗Zah⸗ 
ung der Entſchaͤdigungen für ruſſiſche Unterthanen 
nach Adrianopel befor dert werden; 100, 00 Dukaten 
ſind bereits auf dem Wege dahin. Die ruſſiſche 
Armee wuͤrde ſodann, wie verlautet, die genannte 
Stadt räumen und ſich nach Burgas und an den Balz 
kan zuruͤckteben. Der Paſcha von Scutari hat ſtreu⸗ 
gen Befehl erhalten, unverzüglich nach feiner Heimath 
zuruͤckzugehen, und fol mit dem größten Theil feines 
Heers Philippopel bereits verlaſſen haben. 

Almäplig beginnen die vor Kurzen fo hoch geſtelger⸗ 
ten.Beforgniffe wieder an zu ſchwinden, Handel und 
Gewerbe leben wleder auf, und dle Hauptſtadt genießt 
der dollkommenſten Ruhe. Man verſichert, Graf 1 
Mibcaupierre werde als Botſchafter Rußlands hrt er 
turuͤckkehren und bereits im Monat November hier 
eintreffen. 

(Peiv.⸗Nachr.) Von der ſerblſchen Grenze, 
vom 10. November. — Durch außerordentliche Ge⸗ 
legenheit ſind in Belgrad Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom ıften d. M. eingetroffen. Diefen zufolge 
batte man in Konſtantinopel Kunde von Auswechslung 
der Ratififationen aus Adrlanopel erhalten, welche 
allgemeine Freud erregte, 


NMorbamerlkaniſche Freiſtaaten. f 

ew⸗ Pork, vom 31. Auguſt. — Unter die 
Städte, die durch ihr ſchnelles Emporbläben das all⸗ 
gemeine Erſtaunen erregen, gehoͤrt unter andern auch 
die Stadt Rocheſter in New⸗Hampſhire. Wo vor 
nucht laͤnger als 17 Jahren noch Indlaniſche, von 


lldniſſen eingeſchloſſene Hütten fanden, erdeben ſich 


letzt mitten aus den reizendſten Umgebungen ſchoͤne 
kraßen mit geſchmackvollen ſteinernen Haͤuſern. Die 
inwohner ſind wohlhabend und Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte, wovon fie noch neulich, durch 
Uftung eines der ſchoͤnen Literatur gewidmeten 
thenaͤums, einen Beweis gegeben haben. f 
In Virginten wird die Erziehung der Seidenwuͤr⸗ 
mer mit großer Thaͤtigkeit betrieben. In der Nahe 
e Stadt Petersburg beſitzt unter andern ein Herr 
Hannon beinahe 100,000 biefer Würmer, die er mit 
den Blattern des gewoͤhnlichen Maulbeerbaums fuͤt⸗ 
tert. Ueberhaupt ſollen ſich die Staaten Virginia 
und Nord⸗Carollna ganz vorzuͤglich zu dieſem Kul⸗ 
kurzweige eignen. 8 
— ——— —— 0 _ 


Miscellen. 
Mit Ausnahme von Kanada ſelbſt und dem See⸗ 
gebiet, kennt man dle Beſitzungen der Engländer in 
ordamerika, ſogar die Kuͤſten⸗Niederlaſſungen wenig 
mehr als dem Namen nach, und bier iſt faſt noch eine 
ganze Welt für Handel und Civilifatton zu erobern. 
nige Notizen aus dem neueſten Werke uͤber das brit⸗ 
e Amerika von Mac⸗Gregor werden daher unſern 

eſern vielleicht nicht unwillkommen ſeyn. 
le Prinz Eduards⸗Inſel, ſonſt Ile St. Jean ge» 
cant, liegt zwiſchen 46 und 47° nördlicher Breite. 
e iſt 140 engl. Meilen lang, an manchen Stellen 
war 34 Meilen breit 8 
en Golfen herein, 


den R 


kommt n i 
Ar Er aber näher, fo bemerkt man fanft anſtei⸗ 


baren td um jene Zeit brach hier einer jener furcht⸗ 
kane ne 

ann Anſeden gebe 
ſpiel ding che Erhabneres denken, als das Schau⸗ 


Inſel ſehr verſchieden. 


Mellen welt ausbreitet. Die Rauchwolken geſtalten 
ſich im Winde zu Thuͤrmen, Kuppeln, Saͤulen, und 
ploͤtzlich erleuchtet ſie ein Flammenſtrahl, der von 
den harzigen Tannen ausfaͤhrt; die kuft wird beengend, 
denn die ungeheure Glut verſchlingt die Lebensluft in 
großer Weite rings umber. Im October 1825 ver⸗ 
beerte ein ſolcher Brand Miramichi, wobei 500 Mens 
ſchen ums Leben kamen; auf den Strömen, ſelbſt auf 
weit entlegenen, trieben flammende Baͤume, die der 
Orkan weit weg gefuͤhrt hatte. 

Es iſt eine ſehr intereſſante Bemerkung, daß an 
den Stellen, welche fo durch das Feuer verbeert wor⸗ 
den ſind, das urſpruͤngliche Baumgeſchlecht niemals 
wieder entſteht, ſondern daß an ſeiner Statt neue 
Arten und Famtllen, die den früheren an Kraft und 
Entwickelung nachſteben, zum Vorſchein kommen. 
So wachſen gegenwaͤrtig auf der Prinz Eduards⸗ 
Inſel, auf dem alten Gebiete der großen Fich⸗ 
tenwaͤlder, die Weißbuche, die Tanne, die Pappel, 
der wilde Kirſchbaum, welche alle nicht über 10 bis 
12 Zoll dick werden. Al xander Mafenzie machte am 
Sklavenſee dieſelbe Bemerkung; ſtatt der alten Tannen 
und Birken wachſen jetzt dort nur noch Pappeln, und 
dieſe gab es von dem Feuer in jener Gegend gar nicht. 
Etwas Aebnliches hat man in mehreren Provinzen 
von Frankreich beobachtet, und man erkannte hier, daß 
die Vegetation einem Geſetze des Wechſels unterwors 
fen ſey, und daß den Boden, ohne Ausſaat und Cul⸗ 
tur, mannigfache Pflanzenarten entſprießen, die in 
elner beſtimmten Ordnung auf einander zu folgen 
ſcheinen, als ob ſich Keime, dle in der Erde vergraben 
gelegen, von ſelbſt entwlckelteu. In den Eichenwaͤl⸗ 
dern der Touraine ſab man da, wo Kohlenmeiler angelegt 
waren, und wo große Aſchenhaufen llegen bleiben 
mußten, Zitterpappeln in Menge zum Vorſchein kom⸗ 
men, und doch ließ ſich erweiſen, daß der Wind den 
Saamen nicht hierher gefuͤhrt haben konnte. Wenn 
einmal biefes Naturgeſetz vollig bewleſen und welter 
ge iſt, kann es zu den wichtigſten Reſultaten 

ren. 

Das Land ſieht im Ganzen nicht viel anders aus als 
England; die Bevoͤlkerung beſteht groͤßtentheils aus 
ſchottiſchen, engliſchen und iriſchen Auswanderern; 
nur ſelten laſſen ſich ein Paar Eingeborene an den 
Kuͤſten in ihren Rohrkaͤhnen erblicken. a 

Die Inſel Cap Breton, zwiſchen dem atlantiſchen 
Ocean, dem Meerbuſen von S. Lorenz und Neuſchott⸗ 
land oder Akadien gelegen, iſt von der Prinz Eduards⸗ 
Auf ihrer felfigten Küfte liegt 
Acker Nebel; Helde und Wald bedeckt wechſeind das 
Innere; nur hie und da haben die Anſiedler eine Stelle 
urbar gemacht, wo dann zerſtreute Höfe und Haͤuſer⸗ 
gruppen den Charakter von Veroͤdung und Unwirth⸗ 
lichkeit mildern. Britten, Akadler, fogar Holländer 
haben ſich Hier niedergelaffen, und Mie⸗Mecs Jadier 


ſchweifen im Gebirge umper, 


Neuſchottland oder Akadien iſt unſtreltig der. ſchoͤnſte 


Theil der brittiſchen Beſſtzungen in dieſen Breiten. 


Es uͤbertrifft manches Land in Europa an Flaͤchenraum, 
fo an Produkten. Es iſt 320 Meilen lang, 70 breit. 
Rechnet man auf Seen und Fluͤſſe ein Orittbell des 
Flaͤchenraums, fo bleiben noch 5 Millionen Morgen 
ſckerbaren Landes, wovon die Hälfte noch nicht ver⸗ 
geben iſt und der Krone gehört. Sehr hohe Berge 
giebt es nicht; Klippen und Inſeln ohne Zahl umguͤr⸗ 
ten die Kuͤſte, und ihr Anblick wird dadurch hoͤchſt ma⸗ 
leriſch; nur von der Sekte des atlantiſchen Oceans er⸗ 
ſcheint die Inſel wuͤſt und fleinigt, Von dieſem erſten 
Eindrucke rähren wohl die Vorurtheile der Franzoſen 
und Engländer gegen dieſes ſchoͤne Land ber, durch 
welche Vorurthelle die Anſiedlung nur ſehr zoͤgernd 
vor ſich ging. Gegenwaͤrtlg iſt dieſes Land der Mit⸗ 
telpunkt der engliſchen Auswanderung; der Handel 
iſt berelts in voller Thaͤtigkeit und verſpricht ſehr große 
Ausdehnung zu gewinnen; bis jetzt beſchraͤnkt er ſich 
auf den Aus tauſch von Holz, Fiſchen, Oel und Rauch⸗ 
werk gegen engliſche Manufacturwaaren. Berelts 
15 verſchiedene bequeme Haͤfen gebaut; das See⸗ 
rſenal von Halifax, fo wie feine Werfte find ſehr 
bedeutend. Auf der Inſel beſteht auch eine Univerſi⸗ 
tat und mehrere ſehr gute Schulen. 

Wenden wir uns nun nach Neu-Braunſchweig, das 
zwiſchen dem h. Kreuz⸗Fluſſe, der Grenze der Verel⸗ 
nigten Staaten und der Chaleurbay, der Landesmark 
von Kanada llegt, fo betreten wir ein unermeßliches 
Waldgebiet. Hier iſt der Menſch nur noch ein Pygmaͤn; 
Baͤume rings um, die aus dem Schlamme der Suͤad⸗ 
flutb empongewachſen ſcheinen; nirgends erreicht der 
Sonnenſtrahl den Boden. Keine Beſchreibung giebt 

eine Vorſtellung von dieſen himmelhohen, duͤſtern 
Laubgewölben, die ins Unermeßliche fortlaufen bis 
zu den Seen und Stroͤmen, die ihren Fuß beſpuͤlen. 
In dleſes majeſtaͤtiſche Waldgebiet bringt nur der 
St. Lorenzſtrom eine Unterbrechung; aber gleich am 
jenfeitigen Ufer bebt es wieder an, ſtreicht über eine 
halbe Welt weg und bricht erſt an den Gewaͤſſern des 
ſtillen Oceans ab. 15 
Neufundland und Labrador find ſo groß als die 
brittiſchen Jufeln, Spanien, Frankreich und Deutſch⸗ 
land zuſammen, und doch leben hier nicht mehr denn 
tauſend Menſchen. Das kalte Klima, das durch das 
Treibeis vom Pol noch rauher wird, und der ſeltene 
Sonnenſchein find allerdings für Kolonlſten nicht eins 
ladend. Eine eigene Erſcheinnng, dle hier auf den 
Inſeln und an den Kuͤſten häufig vorkommt, iſt der 
Silberfroſt. Wenn ein zarter, anhaltender Regen 
del Oft? oder Wwe r kaut und die Kälte nicht 
ſtark genug iſt, daß das Waſſer in der Luft zu Els 
wird, fo friert jeder Tropfen einzeln an Baume und 
Geſtraͤuche, und uͤberzleht fir mit einer Eiskruſte. 
Die Wä der gewähren dann einen wahrhaft wunder⸗ 
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vollen Anblick, ‚Sefonseeh dab Sonnenſcheln, 
und es braucht lunge, bis die Winde die Bäume ihres 
glaͤnzenden Schmucks entkleiden. 5 
In den Bewohnern von Nieder-Kanada erkennt 
man noch ganz die Abkoͤmntlinge der erſten franzoͤſi⸗ 
ſchen Kolontſten, Kein Volk auf Erden, ſagt Moß 
regor, lebt zufriedener und iſt mit Wenigerm gluͤck 
lich, als die kanadiſchen Bauern. Ihre Hauſer lie 
gen rings um die Pfarrklrche des Dorfes und niemals 
ſiedeln ſie ſich welter weg an, als der Glockenſchall 
reicht, der fie zum Gottesdlenſte ruft. Auf Reich⸗ 
thum geht ihr Streben nicht, ſie genießen aber in 
Ruhe und Frieden eines behaglichen Wohlſtandes⸗ 
Jeder Kanadier hat ein Pferd oder zwei fur feinen 
Karren im Sommer, für ſeln Cariol im Winter. Die 
Höfe find klein und Häufig wiederum in Stuͤcke für 
jedes Familienglled abgerheilt. Im Ackerbau find ſu 
noch ſehr zurück, und hängen an ihrer alten Weiſt 
als an einem Erbtheil ihrer Vaͤter; der Boden iſt abet 
fo fruchtbar, daß fie, trotz des nachlaͤſſigen Anbaues 
mehr erndten, als ſie brauchen, und noch verkaufen 
oder Wangen zur Bequemlichkeit und zum Luxus ein 
tauſchen koͤnnen. Ihre Sitten ſind noch immer die 
Sitten der franzoͤſiſchen Bauern unter Ludwig XIV. 
die Contume de Paris entſcheidet in allen ſtreirigen 
Faͤllen, und ſie haͤngen ſo feſt an den Ueberlieferungen 
ihrer Vorvaͤter, daß fie niemals davon abweichen 
Die Suppe iſt ihre Hauptſpeiſe, fie trinken, eſſen, 
ſchlafen noch immer zu derſelben Stunde wie iht 
Väter, und beluſtigen ſich gerade wie fie; ihren Sonn 
tag bringen fie nach dem Gottes dienſt mit Tanzen, 
Violinſpielen, Eislaufen zu. Ihre meißt hölzerne 
Haͤuſer ſi d reinlich geweißt; die ſteinernen Kirchen, 
die mit Blei gedeckten Glockenthuͤrme bringen Man 
nigfaltigkeit in die kandſchaften am Ufer des S. Lorenz, 
Die Höflichkeit, dieſe franzoͤſiſche Tugend, fcheint 
den Kanadiern angeboren; nie begegnen zwel einander 
obue ſich die Haͤnde zu reichen oder an den Hut z 
greifen, und nach dem Beten iſt das Erſte, was ſie ihr | 
Kinder lehren, eine Reverenz zn machen und artig mit | 
den Fremden zu ſprechen. RN 


Am roten d. M. iſt zu Schlegel bel Neurode dad 
3 jäbrige Kind elnes daſigen Bergarbelters dur 
Steinkohlendampf erſtickt. Die Mutter des Knab 
hatte namlich denſelben ſchlofen gelegt, dann Feuel 
In den Ofen angemacht und viel Kohlen aufgeſchütt, | 
damit die Wärme recht lange anhalten ſellte, und ſü 
darauf in den nahe gelegenen Wald begeben um 
zu holen. Beim fe hatte ſte vergeffen, d 
Olenthuͤre zu verſchlleßen, welches nun dle Meran 
laſſung wurde, daß der Wind d u Kohlendampf au 
dem Ofen in die Stube trieb. Als die Fran nach 
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Berlauf einer Stunde wleder zurückkehrte, fand ſie 


das Kind leblos in der Wiege liegen, 7 5 
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Beilage zu No. 272. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 8 5 Vom 19. November 1829. . Ex 5 


Mis c e ll e n. 

Der Moniteur giebt nach Briefen aus Alexandrien 
vom 12. Septbr. folgende Ueberſicht von den Ver⸗ 
ſuchen, welche der Dr. Pariſet in Syrien in Betreff 
der Peſt gemacht bat. Daß die Chlor ſaͤure in einem 

ohen Grade die Eigenfcheft befige, die Wirkung des 
Anſteckungsſtoffes zu ſchwächen, man eine von den 
Aerzten anerkannte Sache, man hatte aber die Ver⸗ 
ſuche noch nicht auf die Zerſtoͤrung des Peſteiters und 
auf die Reinigung der verpeſteten Kleider angewandt. 

r. Pariſet begab ſich daher nach Tripoli in Syrien, 
wo 15 bis 20 Menſchen taͤglich an der Peſt farben, 
um im Großen und unter den ſchwlerigſten Umſtaͤnden 
die reinigenden Wirkung des Chlorkolks und des Chlorz 
alzes zu verſuchen. So wenlg die Chlorfäuren als 

ellmittel gegen die Peſt angewendet wirkten, fo 
außerordentlich war dagegen ihre Kraft als Praͤſer⸗ 
datio, Dies Mitglieder der Geſundheits⸗Commiſſton 

aben mit diefem Verwahrung⸗Mittel nicht nur die 
Kranken beſucht / ihnen aͤrztliche Huͤlfe geleiftet u. ſ. f., 
ſondern ſogar die Leichen der Peſtkranken geöffnet und 
die Klelder der eben Geſtorbenen auf der bloßen Haut 
angelegt. Dr. Pariſet fand, daß zur Reinigung der 
derpeſteten Kleider ſchwache Aufloͤfungen von Chlor⸗ 
kalk und Cblorſalz (bis zu 1 Grad des Chlorometer von 
Gay⸗Luffac) hinreichend waren, und daß die Cblor⸗ 
ren vorzugsweiſe auf das Pefigife wirkten, ohne 
die Farbe der Kleider zu verändern. Das letztere iſt 
ein hoͤchſt wichtiger Umſtand, da die Erhaltung der 
Kleider bei armen Poͤlkern einen Hauptgrund der Ver⸗ 
breitung der Peſt iſt. Aus dieſen Verſuchen, die im 
Beiſein der fremden Conſuln und der Orts⸗Behoͤrden 
angeſtellt wurden, ergiebt ſich alfo, daß verpeſtete 
leider, Meubel und Wohnungen mit Leichtigkeit ges 
reinigt werden koͤnnen. Für den franzoͤſiſchen Handel 
derſpricht dieſer Umſtand von wichtigen Folgen zu 
Lyn, da die Stadt Marſelle allein im Stande ift, alle 
guften des mittellaͤndiſchen Meeres mit den noͤthigen 
Gblorſäuren zu verſehen, waͤhrend die dortigen Fa⸗ 
en fanten chemiſcher Pooducte, die ungeheueren Quan⸗ 
: ten von acidum muriaticum, welche fie durch Zer⸗ 
Bung des Seeſolzes gewinnen, unbenutzt laffen 
6 ſſen. Dr. Pariſet wollte eine in Aleppo einbrimiſche 
N aiſchwär⸗Krankbeit, ferner die im Gebirge kibanon 
Oblreichen Ausſaͤtzigen und die Spuren der Peſt in 
fuchnascus, Jeruſalem, Jaffa und Cypern unter⸗ 
mit d. gab jedoch ſpaͤter die Plane auf, und kehrte 
Aeg en übrigen Mitgliedern der Commiſſion nach 
Ueber en zurück. Hier fand er Im Delta dle. Nik⸗ 
ſchwemmung auf dem hoͤchſten Punkte, und be⸗ 


abſichtigte dieſen Theil Aegyptens in allen Richtungen 
zu durchkreuzen und die Doͤrfer zu beſuchen, in denen 
beim Sinken des Waſſers viele Krankheiten herrſchen. 
Herr Pariſet denkt gegen Ende des Februar kommen⸗ 
den Jahres feine Arbeiten beendigt zu haben, und ge 
gen das Ende des Maͤrz wieder in Frankreich einzu⸗ 
treffen. 2 ö 3 
— —ñ—ä—— —— — 
Breslau, den 16. Novbr. — Auf Anſuchen des 
Zuhoͤrer⸗Kreiſes, welcher ſich nun ſchon ſeit mehreren 
Winter⸗Semeſtern geſchichtlicher Privat⸗Vorleſungen 
des hieſigen Koͤniglichen Ober- Bibliothekar und Pros 
feffor Dr. Wachler erfreut, hat ſich Letzterer aber⸗ 
mals zu einer ſolchen Verleſung und zwar: Ges 
ſchichte der Entwickelung des menſchlichen 
Gelſtes, bereit finden laffen, und dieſelbe am 
ı2ten d. in feinen gewöhnlichen Hoͤrſaal begonnen. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 8 
Unſere am aten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns entfernten Freunden hiermit 
anzuzeigen. 
von Frankenberg. 
Joſephine vi Frankenberg, geborne 
v. Willamowitſch . 0 


Todes ⸗ Anzeigen. N 
Das am ı4ten d. M. um halb 5 Ubr an Entkräf⸗ 
tung erfolgte Ableben unſerer geliebten Schweſter, der 
Frau Majorin v. Rechenberg, geb. v. Obeimb, 
beehren ſich allen Verwandten und Bekannten der 
Vetſtorbenes ergebenſt anzuzeigen 
Breslau den 17. November 1829. 
der Landrath v. Obeimb, 


der Major v. Obeimb, 
und im Namen der übrigen Verwandten. 


Den 17, November zu Nacht 1 Uhr, farb an einem 
Eu nach 14. aͤgiger Krankheit, der Hoch⸗ 
woblebrwärdige Ex Prior des Dominikaner⸗Ordens 
und bel der hoben Dom Stifts ⸗Kirche ad St. Johannem 
Beichtvater P. Norbertus Tauch (valde emeritus), 
in dem gıften Lebensjahre. Geiſtlichen und weltlichen 
Anverwandten und Bekannten wird dieſer Fall freund⸗ 
ſchaftlichſt bekannt gemacht N a 
von deſſen Executorio. 

Dohm, Breslau den 18. November 1829. 


Ir W. G. Kerns Buchhandl. iſt zu haben: 
Beatſon, A., Nachtrag zu feinem neuen Sys 
ſteme des Ackerbaues ohne «Dünger, 
Pflug und Brache. Nebſt Beſchrelbung der Eon⸗ 
ſtructton und des Gebrauches ſeines ganz neuen 


Acker werkes. Aus dem Engllſchen uͤberſetzt von 
C. E. Mayer. Mit drei Kupfertafeln. gr. 8. 
Wien. 15 Sgr. 


Bergemann, J. G., Cbronik der Stadt 
Bunzlau. rfte Abtheilung, Bunzlau und Umge⸗ 
gend im Jahr 1829. gr. 4. Bun, lau. 12 Sgr. 

Betrachtungen auf die Feſttage des Herrn 
und der Heiligen. Aus den nachgelaſſenen 
Schriften des ſel. Konrad Tanner. ir Bond. 
Feſttage des Herrn. gr. 3. Augsburg, 1 Rthlr. 

Bluntſchli, J. C., Entwickelung der Erb 
folge gegen den letzten Willen nach roͤmiſchem 

Recht, mit befonderer Ruckſicht auf die Novelle 
115. Umarbeitung einer von der Berliner Juriſten⸗ 
facultaͤt gekroͤnten Preisſchrift. gr. 83. Bonn. 

1 Rthlr. 20 Sgr. 

Boué, A., Geognoſtiſches Gemälde von 
Deutſchland. Mit Ruͤckſicht auf die Gebirgs⸗ 
Beſchaffenheit nachbarlicher Staaten. Herausge⸗ 
geben von C. C. von Leonhard. Mit 6 Stein⸗ 
drucktafeln. gr. 8. Frankfurt. 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Gehrig, J. M., Sonn⸗ und feſttaͤgliche 
Predigten für das ganze katholiſche Kirchen⸗ 
jahr, nebſt mehreren Predigt⸗Entwuͤrfen und 
Gelegenheits-Reden. Entworfen und gebalten in 
den Jahren 1817 — 1819. 4 Thle. 2te Aufl. gr. 8. 
Frankfurt. 3 Rthlr. 10 Sgr. 


Anfangsgründe zum Landſchafts zeichnen 
nach der Natur entworfen von Follenwerder, 
lithographirt von Merian in Baſel. 4 Hefte. 

4 Rrhlr. 

Diefe Blätter laſſen in Hinſicht der richtigen Zeich⸗ 

nung und ſauberer Ausführung des Drucks nichts zu 

wuͤnſchen uͤbrig, und ſind als Leitfaden zu den genann⸗ 
ten Studien mit Recht zu empfehlen. 


Sicherheits Polizei. 
Steckbe ef. Der wegen erſter Defertion und 
Diebſtahls auf 14 Monate am sten September c. a. 
in die biefige Strafſection eingeſt lite Musquetler 
Joſeph Hilchner, des zaften Infanterle⸗Regiments, 
iſt am 13 ten d. h 
Arbeit entwichen. Von Seiten der unterzeichneten 
Koͤniglichen Commandantur werden daher alle reſp. 
Militair⸗ und Civil» Behörden dienſtergebenſt erſucht, 
auf den genannten und unten naͤher ſignaliſirten Deſer⸗ 


Mid. Nachmſttags 44 Uhr von der 
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teur zu inviglllren, denſelben im Betretungsfalle zu 
arretiren, und unter ſicherer Bedeckung anhero trans- 
portiren zu laſſen. 
Neiſſe den 16ten November 1829. 
Königlich Preußiſche Commandantur. 


Signalement: 1) Familiennamen, Hilch ner 
2) Vornamen, Joſepb; 3) Geburtsort, Saugsdorff! 
4) Kreis, Troppau; 5) Aufenthaltso et und 6) Kreis, 
Neiſſe; 7) Relialon, katheliſch! & Alter, 20 Jabr 
7 Monat; 9) Groͤße, 5 Fuß 8 Zoll; 10) Haare, 
blond; 11) Stirn, flach und bedeckt; 12) Augen⸗ 
braunen, blond; 13) Augen, graublau; 14) Naſe, 
dick; 15) Mund, gewoͤhnlich; 16) Bart, ſchwach 
und blond; 17) Zaͤhne, vollſtaͤndig; 18) Kinn, oval; 
19) G ſichtsdildung, laͤnglich; 20) Geſichtsfarbe, 
etwas blaß und Sommer ſproßen; 21) Geſtalt, ſchlank; 
2 Sprache, deutſch; 23) Beſondere Kennzeichen 
eine, \ 1 Pin; 

Bekleidung: u grau tuchene Müge mit rothen 
Rand, 1 blau tuchene Jacke mit rothen Kragen, blaue 
Schulterklappen mit No, 22., 1 Paar grau tuchene 
Hoſen, 1 Paar Halbſtiefeln, 1 ſchwarz tuchene Hals“ 
binde, 1 Hemde. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Jobanne Eleonore verwlttwe— 
ten Krauſe, gebornen Staroſta, fol das dem 
Bäder Gottlieb Hoffmann gehoͤrige, und wie die 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Aus fertigung 
nachweiſet, im Jahre 1827 nach dem Materlallen⸗ 
Werthe auf 5492 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 5031 Rthlr⸗ 
26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 1570 des Hy⸗ 
potheken-Buches, neue No. 14 auf dem Neumarkte, 
im Wege der notbwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige hierdurch aufgefordert und eingeladen, in den. 
hiezu angeſetzten Terminen, nämlich den 18. Septem- 
ber 1829 und den 20. November a- c., beſonders aber 
in dem legten und peremtorifchen Termine den 19ten 

anuar 1830 Vormittags um zo Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Schwuͤrz, in unſerm Parthelen⸗ 
Zimmer No. 1 zu erſcheinen, dle beſondern Bedin⸗ 
gungen und Modalitäten der Sudbaſtation dafelbft zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthaftet 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, det 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden erfolgen 
werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings, die koͤſchung der ſaͤmmtlichen ein- 
getragenen, auch der leer ausgebenden Forderungen, 
und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfügt wer⸗ 
den. Breslau den & Mai 1829. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


er 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 
Das den Feiſt Philip pſohuſchen Erben gehörige 
und wie die an der Gerichtsſtelle aus haͤngende Tax⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem 


Materlallenwertbe auf 10, 146 Rtblr. 26 Sgr., nach 


dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 
14,515 Riblr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 571. 
auf dem Bluͤcherplatze, ſoll im Wege der freiwilligen 

ubhaſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungs faͤhige hierd urch aufgefordert und 
eingeladen: in den hlezu angeſetzten Terminen, naͤm⸗ 
lich den zoſten November 1829 und den toten Januar 
1830, beſonders aber in dem letzten und peremtori⸗ 
ſchen Termine den 19ten März 1830 Vormit⸗ 
tags um ro Uhr vor dem Hrn. Juſtizratbe Sch wuͤrz 
in unſerm Partheien⸗Zimmer No. x. zu erſcheinen, die 


beſondern Bedingungen und Modalitäten der Subha⸗ 
ſtatlon daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Proto⸗ 


coll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in⸗ 
ſofern kein Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt 
wird, der Zufchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Breslau den sten Auguſt 1829. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Es fol das dem Billeteur Gartmann gehoͤrige 
und, wie die an der Gerichtsſtelle aushängende 
Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach 
dem Materlallen⸗Werthe auf 6749 Rtblr. 26 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage ju-s pro Cent aber, 


auf 7888 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, in der 


euſtadt auf der Breiten Straße belegene Haus 
No. 1516, des Hypotheken⸗Buches, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtitlon verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige aufge⸗ 


fordert und eingeladen, in den hlezu angeſetzten Terz 


minen, nämlich den zcſten November c. und den 
1Hten Januar 1830, beſonders aber in dem letzten 
und peremtoriſchen Termine den 23ſten März 
1830 Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz Rathe Schwuͤrz, inunſerm Partheien⸗ 
immer No. 1. zu erſcheinen, dle beſonderen Bedin⸗ 
gungen und Modalitäten der Subbaftation daſelbſt zu 
ernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
18 gewartigen, daß demnächſt, inſofern ken ſtatthaf⸗ 
1 derſpruch von den Intereſſenten erklart wird, 
an Zuſchlag an den Melſt⸗ und Beſtbiet enden erfol zen 
Bas Uebrigens fol nach gerichtlicker Erlegung 
ei Kaufſchiüings, die Löfchung der ſaͤmmtlich en 
gen agenen, auch der leer ausgehenden Forderun⸗ 
Jweg und zwar der letzteren obne daß es ‚u dieſem 
füge e der Production der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
werden. Breslau den z4ſten Auguſt 1829. 
8 rn bieſiger Reſidenz 
„Avertiſſemen t. 

ee Oberſchleſiſchen Landſchaft werden für den 
des Fü enden Weihnachts⸗Termin zur Eroͤffnung 
irſtenthums⸗Tages der 7te December d. J., 


Bo 


zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen dle Tage 
vom 18ten bis zum 23ften December incl. 
und zur Auszahlung derſelben die Tage vom 24ſten 
December bis zum 4ten Januar 1830, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage, biemit beſtimmt 
auch zugleich die frühern Anordnungen in Erinnerung 
gebracht, wernach die Pfandbrlefs⸗Praͤſentanten von 
mehr als 3 Stuͤck Pfandbriefen Conſignationen dar⸗ 
über bei Vermeidung der Zuruͤckweiſung beizubringen, 
die in Breslau an die Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 
Caſſe zahlen den Dominſen, aber bie Empfangſcheine 
der letztern Bebufs Aus tauſches gegen hieſige Caſſen⸗ 
Quittungen, noch vor dem am 4ten Januar 1830 
ſtattfindenden Kaſſenſchluß ander einzufenden haben. 
Ratibor den ten November 1829. 2 
Director iu m 
Der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtentbums⸗Landſchaft. 
a v. Relswitz. 


Deffentlihe Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Lands 
und Stodtgerichts wird in Gemaͤßheit der $$. 137. 
sed. Titel 17. Theil I. des allgemeinen Land⸗Rechts 
den unbekannten Glaͤubigern des am roten Januar 
1819 zu Kunzendorff verſtorbenen Großgaͤrtners Franz 
Schmidt die bevorſtehende Theilung der Ver laſſen⸗ 
ſchaft hiermit Öffentlich bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſpruͤche an dieſelbe binnen drei 
Monaten anzumelden, widrlgenfalls fie alsdann an 
jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erb⸗ 
antheils werden verwieſen werden. 

Liebau den Ften November 1829. 

Koͤnlgliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Kube. 5 


Bekanntmachung. 

Zu Folge hoͤbern Befehls fol die bei kathol. Hammer 
im Forſtrevier Brieſche belegene Koͤnigl. Brett⸗ 
ſchneidemuͤhle entweder verkauft oder verpachtet wer⸗ 
den; ſowohl zum Verkauf als wie zur Verpachtung 
iſt ein Termin auf den raten Deeember c. a. früh 
um 9 Uhr auf gedachter Brettſchneidemuͤhle anberaumt 
worden. Zahlungsfaͤblge Kouf⸗ oder Pachtluſtige 
werden biermit eingeladen, ſich an gedachtem Tage 
und Stunde auf der genannten Bretſchneidemuͤhle ein⸗ 
finden, und ihre Gebote zu Protokoll geben zu wollen. 
Die Bedingungen unter welchen der Verkauf oder die 
Verpachtung der Breitſchneldemüble geſchieht, koͤn⸗ 
nen zu jeder ſchicklichen Zeit ſowohl in der Regiſtratur 
der Koͤnigl. Forſtverwaltung zu Kuhbruͤck, als wie 
bei Unterzeichnetem eingeſehen wrden. Die zu ver’ 
kaufenden oder zu verpachtenden Grgenftände iſt der 
Lohnbrettmuͤller Franz Luſtig, auf Verlangen zu zei⸗ 
gen, angewiefen. 

Brieſche den xzten November 1829. 


Koͤnigl. Forſt Verwaltung. Serbin⸗ 


a Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Koͤnigl. General-Kommiſſton zu 
Soldin wird ven dem Unterzeichneten das Dienſtab⸗ 
löſunge⸗, Dienſtregullrungs⸗ und Seroltutabloͤſungs⸗ 
und Hüuͤtungs⸗Separations-Geſchaͤft zu Steinbach, 
Rothenburger Kreiſes bearbritet. Es werden dahero 
nach Vorſchrift des §. 11. seq- der Verordnung uͤber 
die Ausfuͤhrung der Gemeinheitstheilungs- und Abloͤ⸗ 
ſungsordnungen vom 7ten Jung 1821 alle Diejenigen, 
welche bei dieſem Geſchaͤfte eln Intereſſe zu haben ver⸗ 
meinen, und noch nicht zugezogen find, btermit auf⸗ 
gefordert, ihre Anfprüce auf Zuzlehung fofort, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf den ziſten December 
d. J. Vormittags 9 Uhr an biefiger Kommiſſtons⸗ 
ſtelle, Langengaſſe No. 172. anſtebenden Termin, ans 

umelden, wobei die Verwarnung ergeht, daß die 
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der! Leichnam beſonders dadurch kenntlich, daß am 
rechten Unterarm ein Zeichen, naͤmlich ein Herz in der 
Beugung mit einem Kreuz verziert, in dieſem dle 
Buchſtaben G. P., unter dleſen die Jahrzahl 1818 
und darunter 2 Saͤbel eingebrannt, ſich befindet. 
Alle diejenigen, welche Über die perſoͤnlichen und Fa⸗ 
millen⸗Verhaͤltniſſe des Verſtorbenen Auskunft zu ge⸗ 
ben vermögen, werden hlerdurch aufgefordert, folche 
dem unterzeichneten Gerichtsamte baldigſt zu ertheilen. 
Zobten den 16ten November 1829. 35 
Das Gerichts⸗Amt Jackſchoͤnau. 


Bekanntmachung. 

Der, in 170 Klaftern ſtarken eichenen Leibholzes be⸗ 
ſtebende, fo wie vorläufig auf 500 bis 600 Scheffel 
guter Steinkohlen angenommenen Feuerungs⸗ Bedarf 
für die Provinzial Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Leubus ſell 


Michterſcheinenden und ſich nicht Gemeldeten, die Aus⸗ 
einanderſetzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen und mit 
keinen nachtraglicden Einwendungen, ſelbſt lm Falle 
der Verletzung weiter gehört werden koͤnnen. 

Goͤrlitz den asſten September 1829. 

Der Kreis⸗Oeconomie⸗Comm'iſſarius. 
N A. Zimmermann. 

Dub haſfat tons? Bekanntmachung. 

Die Angerhausſtelle No. 14. zu Klein⸗Schwur⸗dnig 
iſt auf 126 Rthlr. taxirt, wird den 8ten Januar 1830 
Vormittag um 10 Uhr in der Kanzlei auf dem Schloſſe 
u Machnſtz an den Meiſtbietenden gegen bald baare 

ahlung in Courant oͤffentlich verkauft werden, und 

werden Kaufluſtige zur Adgebung ihres Gebots Hier» 
durch vorgeladen. Trebnitz den Sten Novbr. 1829. 

Das Baron ven Obernitz Klein Schmwundniger 

\ Gerichtsz Amt. 
Aufbebung der Gütergemeinſchaft. 

Der Freiſtellen⸗Natural⸗Beſitzer und Schmiede⸗ 


mit Einſchluß deſſen Anfuhre an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden, wozu eln auf den 24ſten 
d. Mies. früh 9 Ubr in dem Bureau der Irren⸗ 
Heil- Anſtalt zu Leubus abzudaltender Termin anbe“ 
raumt wird. Das Gebot wird nur nach Klaftern und 
Scheffeln, fo wle mit Vorbehalt einzuholender hoͤhe⸗ 
rer Genehmigung, angenommen. Die Anfuhre er⸗ 
folgt nach Maaß gabe des Bedarfs der Anſtalt auf dem 
in derſelden anweiſenden Platze, und bat der Min- 
derſtfordernde bei Abgabe feines Gebots den Werth 
von 10 Klaftern Holz und 30 Scheffel Steinkohlen bis 
zu der noch zu beſtimmenden Anfubrzelt dieſer erſten 
Quantitat als Caution baar zu deponiren, an deren 
Stelle alsdann dieſe erſtere liefernden Natural⸗Quan⸗ 
titaͤten treten. Die Bezahlung der Übrigen thellweiſen 
Anfudren erfolgt gleich nach jeder Ablieferung, wel⸗ 
che letztere bei dem Holze in aufgeſetzten Klaftern zu 
gewähren iſt. Leubus den 10. Novemder 1829. 
Die Admintſtratlon der Irren⸗Anſtalt. 


Meifter Johann Gottlieb Neumann und feine 
Ehefrau Anna Roſina geborne Müller, zu Ditt⸗ E N 
manns dorf hieſigen Kreiſes, haben vor Ablzuf der Au c t li o m 


erſten Zwei Jahre ihrer Ehe, die an ibrem Wobnorte 
berkömimliche Gätergemeinſchaft im Sinne des $ 392. 
Tit. I. Th. II. des Allg. Landrechts unter ſich aufges 
hoben und dleßfaͤllige Verhandlung beute vor uns 
vollzogen, Solches wird hierdurch nach $ 422, J. c. 
offen tlich bekannt gemacht. : 
Frankenſtein den ten November 1829. 
Das Kleutſch Dittmannsdorf Haunolder⸗ 
; Gerichts » Anıt. ' EN 
Bekanntmachung. 

Es iſt am 12. db. M. auf der Feldmark Jackſchoͤnau 
Breslauer Kreiſes, ein männlicher Leichnam, 5 Fu 
6 Zoll groß, von ſtarker und unterſetzter Statur und 
mit grau tuchnen Beinkleldern, elner blau tuchenen 
kurzen Jacke, ſchwarzen Tuchweſte mie 4 Perlmut⸗ 
kaoͤpfen, einer ſchwatr, ſammtnen mit gebrannten 
Shane beſetzten Muͤtze und Halbſtlefeln bekleidet 
gefunden worden. Das Haupthaar IE ſchwarz und 


Freitag den z0ſten November fruͤh um 10 Uhr, 
werde ich auf der Tanniggaſſe No. 1, wegen Veraͤn⸗ 
derung, verſchiedenes gutes Meublement oͤffentlich 
verſteſaern. Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiſf. 


ü Zu verkaufen. 
Eine nene Drechsler, Bank iſt zu verkaufen, Jun“ 


fernftraße Nro. 20. 


& 17 ü 2,6 5 dig Pau 
Ein Flͤgel von beſenderet Festigkeit iſt bling zu ver⸗ 
kaufen, auf der Schmltdebruͤcke No. 58, bel 

a Ph. Wuſtrich. 


Verkaufs Anzel ge. 
Einige gebrauchte, ganz ARE Sri te Wagen 
5 F . nebſt mehrer! 

orten neuen Wagen ſtehen zu bllli ſe Nico⸗ 
laiſtraße No. 57. N e 


\ 


8 


Scree ne'e e 


empfiehlt 
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$ 
x tet franco einzuſenden. 


— 
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r aaa pet, Karren 
N 2 / 


von \ 
Mutter - Schaaf e n. 8 
Es werden 1000 Stuͤck feinwollige tragende $ 
Mutter⸗Schaafe gegen gleich baare Bezahlung $ 
$ zu kaufen geſucht. Beſitzer bochfeiner und feiner $ 
$ Schaͤferelen, welche hierauf reflectiren wollen, $ 
werden erſucht, da der Käufer nicht aus der $ 
Provinz iſt, uns bis zum 25ffen und ſpaͤteſtens $ 
bis zum zoſten dieſes Monats gefaͤlligſt folgende $ 
nzeigen machen zu wollen, welches wir demſel⸗ $ 
ben bei feiner in dieſen Tagen erfolgten Ankunft $ 
vorzulegen beauftragt ſind. 
1) Die Anzahl der zu verkaufenden Schaafe, 
2) das Alter derſelben, * 
3) einige Wollproben von denſelben, 
4) den Durchſchnittspreis, welchen die Wolle 
dieſer Schaafe in den letzten 3 Jahren 

f gehabt, und 

5) ben mindeſten Preis, für welchen man dleſe 
Schaafe verkaufen will. 

Nur Offerten, wo der Preis der zu verkaufen⸗ § 
den Schaafe im richtigen Verbaͤltniſſe zur Güte $ 
der Wolle nach den jetzigen Conjuncturen ſteht, $ 

koͤnnen hierbei beruͤckſichtigt jedoch Offerten von $ 
$ unter 50 Stuͤrk verfäuflicher Schaafe, bel einer $ 
großen Entfernung von Breslau, nicht ange⸗ 
nommen werden. . 4 
Die Brieflichen Anzelgen nebſt Wollproben bit⸗ 


$ 
$ 
$ 
$ 
$ 


$ 
$ 
\ 
Das Anfrage- und Adreß⸗Bureau im $ 
alten Rathbauſe. a 
ma aan 
Frankfurter a. O. Mefpreifen 
die Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗ Handlung 
eigener Fabrik, von 
Wilh. CUT Erin aus Solingen, 
e n a. [77 
dum bedorſtehenden Breslauer Markt, ihr bekanntes 
vollſtändig ſchoͤn aſſortirtes Lager von allen Sorten 
Meſſer, Scheeren und Lichtſcheeren, Sägeblätter, 
Feilen, Steegbeutel, Hobeleifen, Stlefeleiſen, Zals 
len Schlichtmonde, Buchbinderſcheiben, Kaffeemuͤh⸗ 
en, Buͤgeltiſen, Butter- und Kaͤſe⸗Meſſer, wie eine 
große Auswahl der beſten Jagdgewehre, für deren 


Zu 


mmerkannte Gͤte gebuͤrgt wird; Kupferhuͤtchen, wie 


alle Jagdgeräthſchaften, Gardinenhalter in Bronce, 
gl. Schneiders und Damen⸗Naͤhnadeln, Eau de 
fe Ogne von beſter Güte, die Kiſte zu 6 großen Fla⸗ 
Dogen Reblr. 223 Sgr., engl. Windforfeife das 
end 15 Sgr. ö 
r Stand iſt, wie bekannt, lu elner Bude am 
ige, obhnwelt der Oder-Straßen⸗Ecke. 
Die zweite Sendun 
Tellower Rüben erhielt und . sehr billig 
9. G. Sch wax z, Ohlauerstrasse No. 21. 
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Sees 


| abliffement 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
biermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich am ı6ten 
dleſes Monats, die an der Sandbruͤcke No. 12. 
dem Koͤnigl. Oberlandesgerſcht gegenüber, früher 
ſchon beſtandene Specerey- und Cabak⸗Handlung 
übernommen und eroͤffnet habe. Indem ich mich 
dem geneigteſten . beſtens empfehle, 
werbe ich ſtets bemuͤht ſeyn, das mir guͤtigſt 
geſchenkte Zutrauen durch reelle und prompte 
Bedienung, gute ausgeſuchte Waaren und die 
nur moͤglichſt billigſten Preiſe zu erhalten ſuchen. 

Breslau den igten November 18299. 
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Aecht engliſche Trokars und Damas⸗ 
cener Raſirmeſſer 


erhielten und empfehlen zu den wohlfeilſten Preiſen 
5 uͤb ner & So 5 79 


n 
Ring No. 43, neben der Naſchmarkt⸗Apotheke zum 
goldenen Hirſch. 8 


Literariſche Anzeige f 
Vel G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
W. G. Korn) zu haben: f 
ö Das Preußiſche 
Klaſſenſteuergeßetz, 


- nebft den hinzugekommenen Ergaͤnzungen, Declara⸗ 


tionen, Inſtructionen ic. Fuͤr Staats⸗ und Com⸗ 


munalbeamte, Dorfgerichte, Gerlichtsſchrelber, Steuer⸗ 


erecutoren und fur Steuerpflichtige aller Art. 
8. Preis: 15 Sar... 
Den mit der Einzlehung der Klaſſenſteuer beaufttag⸗ 
ken zahlreichen Beamten wird eine Sammlung der auf 
biefen Zweig des Abgabeweſens Bezug Habenden Ver⸗ 
ordnungen und vorgeſchriebenen Rechnungs formulare 
nicht unwillkommen ſeyn. Die Steuerpflichelgen da⸗ 
gegen finden bier gründliche Belehrung über die 
. „ nach welchen diefe Steuer erhoben wer⸗ 
den oll. BIT 


EEE nn nenn un. 
giterarifhe Anzeige. 8 
In G. P. Aderhol! Buchhanelung in Breslau 
(Rings und Kränzelmarkt⸗Ecke) if zu haben: 
ru ch arzt. 3 
der prakeiſche und wohlerfahrene, oder Anmeifung, 
alle Arten von Bruch ſchaͤden, richtig zu erkennen und 
zu behandeln. 8. br. 180 Sgr. 
Lieder buch 
fuͤr gebildete, geſelllge Zirkel, oder Auswabl der be⸗ 
liebteſten Geſellſchaftslleder und vaterlaͤndiſchen Ger 
dichte, 8 Bogen. Preis: 1 Rthlr. { 
Ernſtſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Volksbuch für verftändige Landleute. 


Bel G. P. Aderbolz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu baben: 
Haumann, G. H., Lebens-, Haus⸗ und 
Vermoͤgensgeſchichte des Schulzen Leberecht 
Feldmann zu Lindenhain. Oder getreue 
Erzaͤhlung, wie derſelbe durch zweckmaͤßige 
Einrichtung feiner Haus und Feldwirth⸗ 
ſchaft, durch gruͤndliche Verbeſſerung und 
geſchickte Benutzung feiner Grundſtuͤcke, 
durch vermehrte und veredelte Viehzucht, 
durch wohlgeordneten Bienenſtand, durch 


Obſt⸗ und Gemuͤſebau, durch Anpflan⸗ 


zung ſchnell wachſender eintraͤglicher Holz: 
arten, durch Hopfenanlangen, durch ver⸗ 
mehrte Erzielung von Futterkraͤutern und 
Wurzelfruchten, durch Anbau von Raps, 
Mohn, Anis, Hanf, Waid und andern 
Gewaͤchſen u. ſ. w. es dahin brachte, daß 
er binnen 10 Jahren aus einem armen 
Bauer der wohlhabendſte und angeſehend⸗ 
ſte Mann im ganzen Dorfe wurde. Ein 
Volksbuch zur Nachahmung aufgeſtellt. 
23 Bogen ſtark mit 48 Holzſchnitten. 8 

8 222 Sgr. 


Dleſer Volksſchrift iſt in mehreren Literaturzeitun⸗ 
gen, namentlich in Becks Repert. 1828 Band IV. 
S. 310, l. d. landwirthſ. Ztg. 1826. No. 35, in 
Putſches Haus und Land wirth 1827, in der Halleſchen 
1826 Apr. und in der Jen. 1826. Erg.⸗Bl. No. 24. 
das ausgezeichnetſte Lob widerfahren; fie wird darin 
über Beckers Noth- und Huͤlfsbuͤchlein geſtellt, die 
Aachener allg. Monotsſchr. 1829 ſagt darin: ein hoͤchſt 
empfehlenswerthes Volksbuch, auch ſehr brauch⸗ 
bar als Leitfaden zum Unterricht in der 
Landwirthſchaft in Elementarſchulen. Die 
zu Welmar auf Koſten der Regierung erſcheinenden 
landwirtbfchaftlichen Blätter empfehlen diefes Buch 
als eine hoͤchſt nuͤtzl che und ganz unentbebrliche Schrift 
und fagen: „ſte ſollte billig von jeder Dorfgemeinde 
gekauft und von allen Oekonomie treibenden Perſonen 
geleſen, auch der Jugend in den Dorfſchulen vorge⸗ 
tragen werden. Jeder Dorfſchulz, der es mit ſeiner 
Gemeinde redlich meine, werde den Ankauf dieſes vor⸗ 
trefflichen Buches nicht verzögern und dafür ſorgen, 
daß es jedes Gemeindeglied leſe.“ So weit dieſes 
ganz unparteiiſche Urtbeil, Die ſteigende große 
Noth, welche durch anbaltende, faſt beiſpiellos nied⸗ 
rige Preiſe aller landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe den 
Handmann in unfern Tagen fo verderblich darnteder⸗ 

druͤckt, vermochte den wuͤrdigen Herrn Verfaſſer, als 
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einen wahren Bauernfreund, allen Fleiß aufzubleten, 
um in obiger Volksſchrift den en auf dle viel⸗ 
fachen Mittel und Wege aufmerkſam zu machen, welche 
ihm in feiner bedraͤngten Lage noch übrig blelben und 
zu Gebote ſteben. Indem er Euch, lleben Landleute, 
eine allgemein faßliche Ueberſicht der geſammten Haus 
und kandwirthſchaft uͤbergiebt, dabei alle neuerlich 
bekannt gewordenen Entdeckungen und Vortheile be⸗ 
ruͤckſichtigt und Euch die vielfachen Huͤlfsquellen deut 
lich lehrt und zeigt, die auch der Erfahrenſte unter 
Euch noch nicht alle fo kennt, ja oft nicht einmal auf 
ſie verfaͤllt, lebrt er Euch Eure Kraͤfte kennen und ſie 
in einer Zelt benutzen, wo jede Huͤlfe doppelt will⸗ 
kommen iſt; denn der Landmann, der ſich den Schulzen 
Leberecht Feldmann zum Vorbild wahlt und ſeinen 
Haus- und Wirthſchaftsbetrieb verſtaͤndig in eigenen 
Berufskreiſe anwendet, der wird ſelbſt jetzt noch a 
einen gruͤnen Zweig kommen und feinen Wohlſtand a 
ſehnlich vermehren. Dabei iſt der Ankauf dleſes Ich 
reichen Bolksbuches durch den fo aͤußerſt niedrig ge 
ſtellten Preis moͤglichſt erleichtert. (Bereits habe 
f : on-gange Aemter ſolche fuͤr ihre ſaͤmmtlichen Dörfer 
ange auft) Bi. 


Schriften für Nichtaͤrzte. 
Bei G. P. Ader bolz in Breslau (Rings 


Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Rathgeber für alle Diejenigen, 
N a N 


und 


12 welche a 7 N 
Harnbeſchwerden und Harnverhaltung 
fo wie au den dieſen Krankheiten zum Grunde liegen 
den Uebeln, als Stein- und Grieserzeugung, Bla- 


ſenentzuͤndung, Blaſenkrampf, Blaſenhaͤmorrhoiden, 
Anſchwellung der Vorſteherdruͤſe und Verengung det 
Harnroͤhre leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wo⸗ 
durch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn fie eingewurzelt 
find, ſicher geheilt werden koͤnnen. Nach den neues 


ſten Beobachtungen und Erfahrungen beruͤhmter, bes 5 


ſonders franzoͤſiſcher Aerzte. 8. Preis 15 Sgr. 
Rathgeber für alle Diejenigen, 


2 welche an N 
Samorrhoiden 


maaßregeln, um ſich vor diefer 19 allgemein verbrel⸗ 


teten Krankheit zu ſchuͤtzen, und mit befonderer Ruͤck⸗ 


ſicht auf die damit verwandten Uebel, als beſchwerliche 
Verdauung, Verſtopfungen der Eingeweide, des Un⸗ 
terleibes, und Hypochondrie. Von Br. Fr. 
8. Preis x5 Sgr. 
5 An ze gg . : 
Die ersten so lange gefehlten A pfelsinen, schöne 
Mallagaer Citronen, neue Traubenrosinen un 
wahre Teltower Rüben, erhielt und empfiehlt 
8. G. Schröter, Ohlauer- Strasse No. 14. 


in ihren verſchledenen Gefkalten in geringerem ober 
hoͤherem Grade leiden. Nebſt Angabe der Vorſichts⸗ 7 


Richter · 


* 


Ergebenſte Anzeige. 
Bei dem 5700 angehenden Jahrmarkte hler ſelbſt 
empfeble Einem hechgeehrten Publikum ich mein 
woblaſſortirtes Waaren-Laager von Wachskerzen, 
kichtern und Wachsſtoͤcken aller Art und Farbe zur 
geneigten Abnahme, wobei ein hochgeehrtes Publi⸗ 
um ich ganz ergehenft darauf zufmerkſam mache, wie 
die bunt gemalten Wachs waaren ganz nach Vorſchrift 
der Hohen Regierungs⸗Verordnung vom 1zten Octo⸗ 
ber d. J. (Amtsblatt der hi ſigen Koͤnigl. Regierung 
Stuͤck 42. vom zıflen Oetober c. a.) angefertigt und 
dabei die dort als unſchaͤdlich aufgeführten Faͤrbungs⸗ 
ittel einzig und allein angewendet worden find. 
Breslau den roten November 1819. s 
Johann Bernard Supper, Wachsbleicher. 


.. 
8 An zeig e. 0 
8 Auf den devorſtehenden Eliſabeth-Markt in 8 
e 0 


[2] 


Breslau ſendet 
er G. S. Clopſch aus Creuzburg 0 
MD feine, mittel und ord. Tuche ꝛc. zum Verkauf 0 
9 zu billigen feſten Preiſen. 00 
Tuche von 11 bis 15 Sgr. pro Ele in allen Far⸗ O 
ben werden jedoch nur in ganzen Stuͤcken vers 8 
Sede 
Aecht vergoldete Wiener Holz⸗Leiſten 
zu Bildern, Spiegelrahmen, Zimmer⸗, Altars und 
andern Verzierungen 
eife-Portefeuilles und Brieftaſchen 
ächt engliſche Sattel und Zäume, 
dabrocken, Sporen, Kandaren, Trenfen, Steige: 
duͤgel, Reit- und Fahrpeitſchen, fo wie vorzuͤgliche 
Herren und lakirte Domeſtiken⸗Huͤte erhielten und 
erkzufen zu den woblfeilſten Preiſen 
N Hübner & Sobn, 
am Ringe No. 43. neben der Naſchmarkt⸗ Apotheke, 


— zum goldnen Hirſch. 
Feine Parlſer Papier: Waͤſche. 
Fertige ten 8 1 8 5 Sgr. in den neueſten 
Iris und Voulards Muſtern, ganze Vorlelbchen mit 
breiten fein gerippten Buſenkrauſen 2 Sgr., doppel 
Dufenfraufen extra 6 Pf., Handmanſchetten fein 
gerippt das Paar 1 Sgr., fein gerippte doppel Freſen 


23 Sgr., Halskr Boͤſchen weiße 6 Pf., litbo⸗ 
draphirte 8 pfennige pr. Stuͤck, im Dutzend alles 


iger, bel Parthien mit 20 pro Cent Rabatt. 
8 Ernſt Meo ius, Goldarbeiter und Fabrikant. 
Ten) werden ſeidge Kleider, Babkleider, Hüllen, 
ders Ses; Shawls, Pellerlen, Bänder, fo wie ans 
paſſe ulttwaaren, abgepaßt und mit Plain, in allen 
Paſſenden Farben billig. gedruckt oder lithographirt. 
6 Ernſt Me vius, 
Goldarbelter und Fabrikant, Riemerzelle No. 21. 


= 


An eig e. 

Beſte Geblrgstiſchbutter 6 Quart 52 Sgr., Koch⸗ 
Butter 6 Quart so Sgr., beſten Punſch⸗Eſſenz 
25 Sgr., Rum zu 15 und 20 Sgr. das große Quart, 
Biſchof⸗Extract das Flaͤſchchen 5 Sgr., braunen 
Sago 5 Sgr., weißen 53 Sgr., 
10 Sgr., gewalzten Echroot 3 Sgr., Sardellen 


3 Sgr., Kontentmehl 7 Sgr., beſte eigne praͤparirte 


Eicheln 3 Sgr., holländiſchen Suͤßmilch⸗Kaſe 7 Sgr., 
beite Chocolade eigen Fabrikat 8 Sgr., bis zur feinſten 
Vanillen⸗Chocolade 20 Sgr. alles das Pfund, bei 
Parthieen mit Rabatt; Pfeffergurken und Zwiebeln 


das große Quirt 7 Sgr., feinſte Vanllle das Loth 


25 Sgr., hollaͤndiſche und marinirte Heeringe zu 3, 
4, 6 Sgr., 1 Sgr. und 24 Sgr., guten Brenn⸗ 
Spiritus, dicke Schuhwichſe in Schachteln, Krauſen 
uns loofr das Pfd. 3 Sgr. und extra feine, mittel und 
ordinalre Staͤrke. Tabacke zu Fabrik-⸗Preiſen aus der 
ehemaligen Fabrik von J. H. Bothe, als Fine old 
mild Tabaccou und No. 2. das Pfd. 12 Sgr., Kuba⸗ 
Cnaſter, kouiſtianna, No. 3., und Laguahra No. 1. 
zu 10 Sgr. das Pfund, Berliner Taback in weitz 
Papier zu 24 Sgr., nebſt mehreren andern Sorten 
aus dieſer und andern Fabriken, zum Wiederverkauf 
giebt den In der Fabrik üblichen Rabatt, fo wie Coffte 
und Zucker zum nur möglich billigſten Preiſe. Reuſche⸗ 
Straße No. 34. F. Gram ſch. 


Nicolaus Hartzig, / 

Petinet u. Strumpf⸗Fabrikant aus Berlin. 

Empfiehlt zu dieſem Markt, unter Zuſicherung der 
allerbilligſten Preiſe, ſehr ſchoͤne rundgedrehte 3, 4, 
85 67%, 8, 10 und 12fÄädige feine Strickbaumwolle 
n weiß, ungebleicht und blau, ſebr ſchoͤne feine eng⸗ 
liſche und bamburger weiße, ſchwarze, blaue und 
roſa Strickwolle, ſchwarze ſeidene Handſchuhe, alle 
Sorten ſeidene und baumwollene Herren- und Damen⸗ 
Struͤmpfe, von der geringſten bis zur feinſten Qualité, 
baumwollene Unterbeinkleider fuͤr Herren und Damen, 
Damen ⸗Unterroͤcke, baumwoll⸗ und vigongner Kin⸗ 
der: Strümpfe, in weiß und blau, ſchwarze ſeidene 
und weiße baumwollene Muͤtzen, wollne Strich 
Jacken ꝛc. tc. 5 

Ferner: ein ſehr ſchoͤnes Sortiment feine lederne 
Handſchuh in allen Farben, 2 

Mein Stand iſt am Neſchmarkt, nabe der Oder⸗ 
Steaße, der Apotheke des Herrn Krebs gegenüber, 

An 

Anterzeichneter macht hiermit e-cchenft. befannt, 
daß bei ihm dieſen Eliſabeth⸗Markt in der Bude an 
der Ecke des Paradeplatzes, unweit der Mehlbude, 
alle Sorten Wuͤrſte, naͤmlich: feine und ordinaire 
Schlackwurſt, wie auch Zungen, Preß⸗ und Leber⸗ 
Wurſt, nebſt Schinken und Speck, zu den billigſten 
Preiſen zu haben ſeyn werden. 

Schlaͤchter⸗Meiſter Schoͤnebeck, aus Berlin. 


Schleßpulver 


* 


u e d h ö t e 
gebe ich täglich vom zoſten dieſes an, die Perſon zahlt 
7 Sgr., monatlich praͤnumeraudo 6 Rthlr. Der 
e um 12 Uhr. Außerdem wird Mittags, 
ſo wie auch Abends von 6 bis nach 10 Uhr, zu ſehr 
billigen Preiſen 4 la Carte geſpeiſt. 
x Schmidt, in der goldnen Krone am Ringe 
No. 29. 
n;; ße 
Auguſtin & Sohn auf der Junkern⸗Straße, 
empfehlen zum bevorſtehenden Eliſabetbmarkt, ihr 
aſſortirtes Laager von Splelwaaren in großer Auswahl, 
zu den niebrigften Preiſen, im Ganzen fo wie im 
Einzeln. 


Tanz ⸗ Unterricht. 
An dem Tanzunterricht in einer Familie, durch 
den Herrn Baptiſt ertheilt, koͤnnen noch mehrere 
Perſonen Theil nehmen und das Nährre daruͤber in 
Stadt Paris, Weidenſtraße 1 Stiege hoch, erfahren. 


8 Looſen ⸗ Offerte. 
Kauf⸗Looſe der sten Klaſſe 6oſter Lotterie empfiehlt 
ergebenſt Friedrich Ludwig Zipffel. 


o hn ung s » Ge ſu ch. 
Eine ſtille kinderloſe Familie fucht ein Quartier von 
4 —5 Zimmern im erſten Stock, welches nicht an 
der Waſſer⸗ Seite iſt. Sollte bei ſolchem ein Gaͤrt⸗ 
chen ſeyn, fo wäre es deſto wuͤnſchenswertber. Herr 
Roſchinsky, breite Straße in der Neuſtadt No. 3. 
Parterre, will die Guͤte haben naͤhere Auskunft zu geben. 
Wohnungsvermlethung. 
Eine ſehr logeable Wohnung am Ringe im Stern 
No. 34., iſt von Oſtern an durch den dritten Stock zu 
vergeben, deſtehend aus 4 Stuben, 1 Alcove, Kuͤche, 
Keller ꝛc., wobei ein Blumen-Altan. Desgleichen 
iſt eine einzelne Stube im 4ten Stock, fo wie zwei 


feuerſichere Gewölbe, wovon eines zur Waaren⸗-Re⸗ 


miſe brauchbar, ſofort daſelbſt zu vermierhen. Auch 
ſteht ein gebrauchter Flügel zu ſehr billigem Preiſe 
zu verkaufen. Das Nähere uber alles erfäprt man 
unten im Comptoir des Herrn Banquier Heymann. 
Breslau den 18ten November 1829. 

Ein großes offenes Gewoͤlbe nebſt Schreibſtube 
(No. 83. Oblauerſtraße) IE zu Weihnachten zu ver⸗ 
mietden und das Naͤhere bel dem Buchhändler 
B u eifter (Rupferfchmiedeftraße lm blauen Adler) 

zu e adrem, 

Angekommen e Fremde. 

In denz Bergen: Hr. Hagemann, Amtsrath, von 
Beruſtadt, — In der goldnen Gans: Hr. Konopack, 


. 
mann, von Gnadenfeld. — Im gold. Schwerdt! 
au Schuhmann, Kaufmann, von Grünberg; Hr. Fritſch, 


5 Diele Zeitung 


Berlin. — Im go 


4016 — 


Pfarrer, von Veterwig. — Im blauen Hirſch! Het 
Winsner, Gutsbef., ee — Im l 
Hr. o. Scheliha, von Labſchütz; Hr. Peters, Kaufnann, von 

N ldnen Baum: Hr. Graf v. Pfeil, von 
Wilkau. — Im weißen Storch: Hr. Sternberg? Kauf. vol 
Kempen; Hr. Laßmann, Bürgermeſſter, von Triplowitz. — 
Il der großen Stube: Hr. v. Garezynski, Major, von 
Skaradowa; Hr. Groß, Hr Bloch, Kaufleute, von Bernſtadt. 
— Im rothen Löwen: Hr. Seidel, General⸗Pachter, von 
Schönau; Hr. Keller, Gutsbeſ., von Paulwitz. — In det 
goldnen Krone: Hr. Gogler, Kaufmann, von Wuſtewal⸗ 
tersdorff. — Im Privat Logis: Baroneſſe v. Wünsſch, 
von Reichenbach, Albrechtsſtraße No. 8. 


* 
© 


— 


Wechsel-, Geld- u. Effectens (Course von Breslau 
vom 18 en November 18 29. 
5 Fr. Courant. 


Wechsel- Course. 


Briefe 1 G, 
| Amsterdam in Cour. Mon. “Er 1435 
Hamburg in Banco. 4E 1334 5 
Dudsdsd 4. — — 
Diese user » Mon. — 152 
London für «-Pfd. Sterl... | 3 Mon. | 7-3 — 
Paris fur Soo ‚ Fr. 2'Mon. Se — 
Leipzig in Wechs. Zahl. : a4 Vista 103 — 
ü M. Zahl, — Ks 
Augsbürg: g 2 Mon. - 103% 
en in 20 -K... | aYista — 103% 
Ditto e f Mon u, 2 
Brin! ER a Vista 1003 Pr 
Diplo: SR 7 een anne » Mon: — 993 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten . Stuck — 971 
Kaiser!. Ducaten an — 96% 
Friedrichsder .. ...,».[wooRfAl| 135% — 
Foln Courant.. isıno.e% * — 101 
— — — ——⅛ — — —6—ͤ — 
a ] Fr. Courant. 
Efecten - Course. & | Brien | Geld 
Staats- Schuld- Scheins * 597 2 
Freues. Eng. Anleihs von ts 5 — 2 
Ditto dito von 482» 4 — 
Danzig er Stadt-Obligat. ia 1. 37% 
Curmar tische ditt — 
Er. Herz. Posener Pfandbr. .... 4 1021 
Breslauer Stadt-Obligationen „ —. | 1054 
Ditto Gerechtigkeit ditto 2 102 
Holl. Kans et Cartiſi cats * 2 
Wiener Einl. Scheine e — 412 
Ditto Metall. -Obligat. x...» sl. — 107 
Ditto Anlaibe-Loose . .. x... 3 — h 


Ditto Banl-Actien 

Salilaa. Pfandbr. von «000 RfAl 
irto 8Oο .. 
Ditto Ditto. .. ‚oo RtAl, . 
Neue Warschauer, Pfandbr, .' 
Discon to e 12 
Polnische Furtial-Ob lig. 


Ditto 


en! 


12 er TR Er 
7 
1 
ES 


— 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn / und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Sottlie “? 
Koruſchen Buchbandtung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu ; 
ei Redakteur: Profefos Dr. Kunisch. 55 


haben. 
U 1 2 1 


